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No. 413. Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 3. September. Wie die „Oeſterr. Zeitung“ mel⸗ 
det, ſoll die erſte Neichsraths⸗Plenarſitzung am 10. Septem: 
ber ftattfinden, 


Verona. Das Revolutions⸗Comité wurde aufgehoben 
und die Mitglieder verhaftet. Die weggenommenen Papiere 
werfen ein ſonderbares Licht auf eine Nachbar⸗Regierung. 

(K. Z.) Paris, 2. Sept., 9 Uhr Vorm. In Marfeille find Briefe aus 
Neapel vom 28. Aug. eingetroffen, welchen zufolge der Graf von Syracus 
trotz des Belagerungszuſtandes den an den König gerichteten Brief in der 
Stadt hatte drucken, vertheilen und verbreiten laſſen (ſ. unten Neapel). Die 

lationalgarde hatte dem Prinzen ihre Glückwünſche dargebracht und 
die Miniſter hatten ſich geweigert, ihn ins Cril zu ſchicken. Der König 
wollte ein neues Miniſterlum einſetzen; der Fürſt Ischitella lehnte die 
Ptäſidentſchaft ab und auch Niemand anders wagte dieſelbe anzunehmen. 

eneral Cutroſiano war zum Militär⸗Kommandanten der Hauptſtadt ernannt 
worden. Er hielt an den Generalſtab der Nationalgarde eine Anſprache, in 
welcher er ſagte, er rechne auf die Offiziere der Bürgerwehr, werde aber die 

erräther und die Chefs des Clubs erſchießen laſſen. Der König empfing 
gleichfalls den Generalſtab der Nationalgarde und verſprach ihm, nicht zu 
einem Bombardement der Stadt zu ſchreiten. (Das Letztere iſt ſchon im ge: 
ſtrigen Mittagblatte gemeldet.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſiſche Litt. K. 126% B. 
Oberſchleſ. Litt. B. —. e e 84%. Wilbelmsbahn 397 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 55. Tarnowitzer 34½ B. Wien 2 Monate 75%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 67%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59 4. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 68%. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125%. Oeſt. Banknoten 76%. Darm⸗ 
tädter 74. Commandit⸗Antheile 8i%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 

ktien 85%. Deſſauer Bank⸗Altien 144. Mecklenburger 45. Friedr. 
Wildelms⸗Rordbahn 47%. — Feſter. 

Wien, 3. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 180, 80, 
National⸗Anleihe 78, 40. London 129, 75. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 3. Sept. Roggen: flau. Sept. 48%, 
Sept.⸗Okt. 48, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 46%. — Spiritus: weichend. 
Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dezbr. 17%, Frühjahr 18%. — 
Rüböl: behauptet. Sept.⸗Okt. 111%, Oktober⸗November 12, 


J Gewerbefreibeit und Hagelſchlag. 

Die „Breslauer Zeitung“ hat den Verhandlungen des Hanb- 
werkertages mit allem Rechte große Aufmerkſamkeit gewidmet; es iſt 
natürlich, daß nun die Preſſe ſich der Reſultate deſſelben bemächtigt, 
zumal in wenigen Tagen (vom 10. bis 14. Septbr) in Köln der 
volkswirthſchaftliche Congreß zuſammentritt, auf welchem man 
denſelben Fragen, wenn auch von einem ganz andern Standpunkte 
aus, eine eingehende Beſprechung widmen wird. Die geehrten Leſer 
beider Parteien mögen den nachfolgenden Artikel als Uebergangspunkt 
vom Handwerkertage zum volkswirthſchaftlichen Congreſſe betrachten. 

In derjenigen Provinz unſeres Staates, wo man — wie in Eng⸗ 
land, Frankreich, Belgien, den Vereinigten Staaten, Baden, Würtem⸗ 
berg, Baiern, Sachſen, Hannover u. ſ. w. — mit 21 Jahren groß: 
jährig wird, kann eine Perſon männlichen oder weiblichen Geſchlechts 
mit 18 Jahren emancipirt werden, und dann ohne Prüfung die größ: 
ten Handelsgeſchäfte ſelbſtändig betreiben. In den anderen Provinzen, 
wo man erſt ſpäter großjährig wird, können Perſonen weiblichen Ge 
ſchlechts auch mit 18 Jahren, Perſonen männlichen Geſchlechts aber 
erſt mit 20 Jahren großjährig erklärt werden, und dann ohne Prüfung 
die größten Handels⸗ und Fabrikgeſchäfte treiben. Ferner kann jeder 
Emancipirte oder majorenn Erklärte ohne Prüfung das Gewerbe als 
Friſeur, Barbier, Brauer, Fuhrmann, Fiſcher ſelbſtändig betreiben. 
Auch kann man vor dem 20. Jahre Unteroffizier, Offizier, auch Civil⸗ 
Beamte werden. Wer aber in irgend einer Provinz die Anfertigung 
einer leinenen Hofe, oder das Einſetzen einer Fenſterſcheibe gegen Be: 
zahlung übernimmt, oder gewiſſe Gewerbe ſelbſtändig beginnt, läuft 
Gefahr, zu einer Geldbuße von 200 Thaler, oder einer Gefängniß⸗ 
Strafe von 3 Monaten verurtheilt zu werden, wenn er nicht drei Jahre 
lang Lehrling bei einem Meiſter geweſen iſt, dann geprüft wurde, hier⸗ 
auf drei Jahre Geſelle war, demnächſt ſeinen 25. Geburtstag abwartete 
und dann endlich die Meiſterprüfung glücklich beſtanden hat. 

Es kann alſo nicht Jeder ſeine Arbeitskraft beliebig verkaufen oder 
Arbeitskraft beliebig kaufen. Von 1810 an bis zu den Geſetzen von 
1845 und 1849 herrſchte in Preußen mehr Freihandel mit Arbeit 
als jetzt. 5 

Die Verſammlung der Meiſter, welche in Berlin als preußiſcher 
Handwerkertag zuſammentrat, will die jetzige Geſetzgebung aufrecht er: 
halten, nach welcher die Meiſter prüfen, ob ein Lehrling Geſelle, und 
ob ein Geſelle Meiſter werden darf. Diejenigen, welche im Beſitz des 
Meiſterrechts find, entſcheiden alſo darüber, ob ein Anderer deſſelben 


Rechts theilhaft werden ſoll. Sind die Prüfungen ſtrenge, ſo verfallen 


die Prüfenden leicht dem, wenn auch ungegründeten, Verdacht, daß ſie 
Konkurrenten nicht aufkommen laſſen wollen. Iſt die Prüfung dagegen 
nicht ſtrenge, ſondern eine bloße Formalität, ſo haben die Geprüften 
doch Gebühren zu zahlen, alſo Abgaben, die dem Gemeinweſen keinen 
utzen bringen. N 
Es giebt Lehrlinge, die geſchickter ſind, als manche Geſellen, und 
Geſellen, die geſchickter find, als manche Meiſter. Der Gegenſatz von 

eifter iſt nicht blos Geſelle und Lehrling, ſondern auch Stümper. 
Mancher, der nach einer Prüfung das Meiſterrecht erlangt hat, kommt 
doch auf keinen grünen Zweig, weil er ein Stümper iſt. Das Publi⸗ 
kum kauft lieber die Arbeit eines geſchickten Menſchen, als die eines 
Stümpers, und prüft fortwährend und viel ſtrenger als eine 
Kommiſſion. 

Wenn eine ſolche beſchränkende Geſetzgebung überhaupt Vortheil 
bringt, ſo bringt fie doch nur denjenigen Vortheil, welche ſich im Beſitz 
des Meiſterrechts befinden. Dem Bedürfniſſe des Publikums wird ba: 
durch nicht Genüge geleiſtet, namentlich nicht, wenn dies Bedürfniß ein 
dringendes iſt. Dann müſen die Beſchränkungen fallen. In Leipig 
hagelte es und darauf wurde bekannt gemacht: 

„Durch das Unwetter vom 27. d. M. find die Dächer der Gebäude all⸗ 
hier in einem ſolchen 91 8 beſchaͤdigt worden, daß die hieſigen Gewerbs: 

enoſſen durchaus nicht im Stande ſind, allein die Reparaturen auszufüh⸗ 
ten, Die Kreisdirection ſieht ſich daher veranlaßt, auswärtigen Meiſtern 
und Geſellen des In⸗ und Auslandes, Dackdeckern und Maurern, ingleichen 
den hier wohnhaften Geſellen dieſer Handwerker, die ſelbſtändige Uebernahme 
4 usführung jener Dachdeclerarbeiten bis auf weiteres zu geſtatten und 
N ſoweit die einſchlagenden Aires orſchriften zu fuspendiren, 
wobei es ſich übrigens von ſelbſt verſteht, daß auswärtige, welche von obi⸗ 
ger Ermächtigung Gebrauch machen wollen, den poltzellſchen Legitimations⸗ 
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Berlag von Eduard Trewendt. 


Erforderniſſen zu genügen haben. Hinſichtlich der Glaſerarbeiten iſt in glei⸗ 
chem Sinne bereits geſtern an den Raih hieſiger Stadt verfügt worden.“ 

Es muß alſo erſt Hagelſchlag kommen, damit Freihandel mit Dach⸗ 
decker⸗, Maurer: und Glaſerarbeit, vorübergehend, ſtattfindet! 

Dies erinnert an einen Auffag, den Frederie Baſtiat unterm 
30. Jan. 1847 veröffentlicht hat, und worin es hieß: 

„Das Jahr 1846 wird für den Volkswirth und den Staatsmann 
ein werthvoller Gegenſtand des Studiums ſein. In Frankreich und 
in England, den beiden aufgeklärteſten Ländern, fallen alle beſchrän⸗ 
kenden Geſetze, die den Ueberfluß herbeiführen ſollten, vor dem Man⸗ 
gel. Sonderbar! man greift, um das Volk zu ernähren, zu dieſer 
ſelben Freiheit, die, wie man ſagte, ein Princip des Leidens und des 
Unterganges iſt. Das iſt ein gewaltiger Widerſpruch; wenn es in der 
Natur der Beſchränkung liegt, der Aderbau- und der Manufakturindu⸗ 
ſtrie Koſtenpreiſe, und den Arbeitern Löhne zu ſichern, ſo wäre der 
Fall mehr wie jemals dazu angethan, das Reſtrictivſyſtem in dem 
Augenblick zu verſtärken, wo die Koſtenpreiſe den Landwirthen ent⸗ 
ſchlüpfen, und folglich auch die Löhne den Arbeitern; aber wenn man 
thöricht genug geweſen iſt, ſo iſt man nicht ſtark genug geweſen. 
In Frankreich, wie in England, ſind die Maßregeln, welche man an⸗ 
gewandt hat, um den Ueberfluß zurückzuführen, proviſoriſch, als 
wenn man wollte, daß die Erhaltung des Volks nur proviſoriſch 
geſichert wäre. Denn am Ende haben die entgegengeſetzten Syſteme 
der Beſchränkung und der Freiheit ihre eigenen Tendenzen. 
Welches von beiden hat die Tendenz, die Mittel der Erhaltung und 
der Zufriedenſtellung zu vermehren? Wenn dies das Reſtrictivſyſtem 
iſt, ſo muß man es zu allen Zeiten aufrecht erhalten, und beſonders 
dann, wenn Urſachen einer anderen Gattung unſere Vorräthe gefähr⸗ 
den. Wenn es das freie Syſtem iſt, dann wollen wir die Freiheit 
annehmen, und nicht blos tranſitoriſch, ſondern permanent.“ 


Preuſ en. 
** Berlin, 2. Sept. [Finanzgeſetz für Holftein. — Der 
volkswirthſchaftliche Kongreß. — Exceß.] Die däniſche Re: 
gierung hat auf das Namens der Bundesverſammlung geſtellte Erſuchen 
von Oeſterreich und Preußen, dem Bunde baldmöglichſt die etwa für 
erforderlich zu achtenden thatſächlichen Aufklärungen über den Erlaß 
des Finanzgeſetzes für Holſtein zugehen zu laſſen, mit der Erklärung 
geantwortet, daß ſie zur Begründung ihres desfallſigen Vorgehens vor⸗ 
läufig nur auf die bereits der Oeffentlichkeit übergebenen Momente 
hinzuweiſen vermöge, daß aber der koͤnigl. Geſandte für Holſtein und 
Lauenburg ſich in den Stand geſetzt ſehen werde, ſogleich bei Wieder⸗ 
aufnahme der Bundesverſammlung ſich in der erſchöpfendſten Weiſe 
darüber auszuſprechen und, wie ſie zuverſichtlich hofft, formell wie ma⸗ 
teriell, die Berechtigung des eingehaltenen Verfahrens klar zu ſtellen. 
— Dieſe dänische Antwort war zu erwarten, der deutſche Bund gefällt 
ſich darin, immer neue Zögerungen und Ausflüchte von Seiten Däne⸗ 
marks hervorzurufen. — Der volkswirthſchaftliche Kongreß, welcher dem 
Handwerkertage auf dem Fuße folgt, wird unter Anderem auch fol⸗ 
gende Frage beſprechen: 1) Wie verhält ſich die Geſetzgebung in den 
verfchiedenen deutſchen Staaten zur Freizügigkeit, und welche Reformen 
find in dieſer Beziehung zu wünſchen? 2) Wie verhält ſich die Ge⸗ 
ſetzgebung in den verſchiedenen deutſchen Staaten zum Konzeſſionsweſen, 
und welche Abänderungen ſind in dieſer Beziehung zu wünſchen? 
3) Sind die in einzelnen deutſchen Staaten gemachten Verſuche, die 
Innungen als öffentliche Inſtitutionen beizubehalten, mit der Gewerbe⸗ 
freiheit vereinbar? — Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Die Exceſſe dreier 
Garde⸗Dragoner in der Haſenhaide haben wirklich ſtattgefunden, 
wenn ſie auch nicht von Soldaten des zweiten (neuen), ſondern des 
erſten Garde⸗Dragoner⸗Regiments verübt ſind. Zur Genugthuung 
aufgeregter Gemüther können wir hinzufügen, daß der Regiments⸗ 
Kommandeur die Excedenten ſofort zum Unterſuchungs-Arreſt bringen 
und ſeit der Zeit die zweite Eskadron des Regiments, welcher ſie an⸗ 
gehören, allabendlich alarmiren und die Mannſchaft verleſen ließ. Auch 
ſind bis auf Weiteres an jedem Tage zwei Unteroffiziere des Regiments 
zur Aufſicht über die öffentlichen Lokale vor dem Halle ſchen und Kott⸗ 
buſer⸗Thore kommandirt. 

Berlin, 1. Septbr. [Preußiſcher Handwerkertag.] Auf der Ta: 
gesordnung ſtehen Commiſſionsmittheilungen, Referent der erſten Abthei⸗ 
lung, das Innungsweſen betreffend, Pantoffelmachermeiſter Hancke 
(aus Prenzlau) ſagt, die Commiſſion habe ſich im Allgemeinen dahin aus⸗ 
geſprochen, daß fe die Innungen als Familie, den Innungsvorſtand als 
3 betrachtet. Was die Anträge betreffe, fo werde bei ſämmt⸗ 
ichen der Uebergang zur Tagesordnung beantragt. Die Majorität habe die 

wangspflicht befürwortet, während die Minorität für den freiwilligen 
Beitritt zu den Innungen geſtimmt habe, da auf dieſe Weiſe die Innung 
nur an Achtung gewinnen könne und an Achtung ſeitens des großen Publi⸗ 
kums den Innungen unbedingt gelegen fein müſſe. 

Buchbindermeiſter Schüren (aus Aachen) erklärt ſich für die Pflicht des 
Beitritts zur Innung ſeitens der Handwerker. Es ſei dies weniger eine 
Pflicht als namentlich ein Recht der Handwerker, denn Jedermann habe das 
Recht, ſeinen eigenen Erwerbsacker, für den er ſich herangebildet habe, auch 
mit bebauen und beernten zu können. Er will, daß der Handwerker ge⸗ 
ſchützt werde vor dem Uebergriffe, welcher dadurch geſchehen koͤnne, daß 
ſolche Perſonen auf ſeinem Erwerbsacker ernten wollten, welche dort nicht 
geſäet, auch kein Recht gehabt, auf demſelben ihre Ausſaat anzulegen. 
Solche Erwerbsäcker, wie er ſie hier vorgezeichnet, meint der Redner, ſeien 
in allen Ständen vorhanden und auf's Schärfſte abgegrenzt, darum ſei auch 
eine ſolche Abgrenzung nicht allein für den Handwerkerſtand erlaubt, ſon⸗ 
dern auch geboten, denn die Innungen er den anderen Ständen gegen: 
über ein Recht, ſich in diefer Weile abzuſchließen. Es ſei unmöglid, 
eine Concurrenz zwiſchen einem Lahmen und einem Schnellläufer, oder zwi⸗ 
ſchen einer Droſchte und einer Locomotive zu veranſtalten, dagegen ſei es 
naturgemäß, Concurrenz zwiſchen Locomotive und Locomotive, zwiſchen 
Droſchte und Droſchke zu geſtatten, weil da gleiche Kräfte gegen einander 
wirken. Werde das Princip eingeführt, daß jede Gruppe der Bevölkerung 
ihr Recht erhalte, dann könne auch die ſo oſt angeregte Abſicht eine ſtändi⸗ 
ſchen Vertretung des Handwerkerſtandes durchgeführt werden. Zur Durch⸗ 
[ahnung der ganzen Idee ſei aber zunächſt und unter allen Umſtänden die 

eitrittspflicht zu den Innungen das unbedingt Nothwendigſte, wenn man 
der allgemeinen Klage abhelfen und die richtige Organiſation des Handwerks 


bezwecken wolle. 


Drechslermeiſter Todt Chiuben): Die Partei der Gewerbefreiheit be⸗ 
haupte, die Innungen geben ihren Angehörigen nicht das, was ſie ſollen. 
Krankheits-, Sterbe⸗ und andere Unterſtützungen ſeien es nicht, welche die 
Kraft hätten, die Handwerker zur Innung heranzuziehen. Was — fragte 
er — gebe dem . die Miktel, um dem Handwerker Concurrenz zu 
machen? die Maſchinen; und bedürſe der Handwerkerſtand ihrer nicht? für 
wohl, und in bedeutendem Maße. Die Beſchaffung derſelben ſei aber für 
den Einzelnen zu beſchwerlich, darum ſtelle er den Antrag, daß ſolche Be: 
ſchaffung von den Innungen ausgeht und durch die Innungen bewirkt 
werde. Das ſei auch eine Aſſociation, aber eine Aſſociation der ſelbſtändi⸗ 
gen Handwerker, und dies würde den Innungen auf freiwillige Weiſe mehr 
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mal, an den übrigen Tagen zweimal erſchein 


Dinstag, den 4. September 1860. 


Theilnahme zuführen, als der Zwang des Geſetzes und die jetzigen ſogenann⸗ 
ten Vortheile, welche die Innungen gewähren ſollten. 

Der Antrag auf Beitrittszwang zu den Innungen wird darauf von der 
Verſammlung abgelehnt. — Von der Weber⸗Innung zu Grünberg iſt 
der Antrag eingegangen, die Innungen der Weber von denen der 
Stricker und Bojamentirer zu trennen. Cbenſo iſt aus Grünberg 
und Soldin der Antrag auf Selbftverwaltung der Innungen ohne Einmi⸗ 
hung der Communalbehörden, denen nur die Oberauſſicht verbleiben ſoll, 
eingebracht. In Soldin wünſchen die Aelteſten der Innungen daß ihnen 
in ihren Intereſſen ſtets eine Stimme vorbehalten bleibe, die Aufſicht über 
dieſe Intereſſen nicht mehr der Polizei, ſondern den Communalbehörden 
übertragen werden möge. Sämmtliche Anträge werden durch Tagesord⸗ 
nung erledigt. 3 Te 

Herr Scharff (Schönebech referirt im Namen der II. Commiſſion den 
Antrag von Schönfließ, Neuteich und Tiegendorf auf gänslihe Beſeitigung 
der Prüfungs⸗Commiſſionen. Die Commiſſion empfiehlt Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung, da die Commiſſion die Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſion namentlich 
als zweite Inſtanz für nothwendig erachtet. 

Dahin gehört auch der zweite Antrag von Sangerhauſen und Königs⸗ 
ber N.⸗M. über die Beſchränkung der ee e auf die 
Funktion einer Beſchwerde⸗Inſtanz. Die Commiſſion hat hier beſchloſſen, 
die Kreisprüfungs⸗Kommiſſion im vollen Umfange beizubehalten; der dritte Anz 
trag von Sangerhauſen betreffe den Eintritt von Geſellen in die Prüfungs⸗ 
Commiſſion. Die Commiſſion beantragt 8 zur Tagesordnung; der 
vierte Antrag von Stendal, Herfort und Görlitz: keinen Lehrling oder Ge⸗ 
ſellen an einem andern Orte, als wo er gelernt oder gearbeitet, zur Prüfung 
zuzulaſſen. Die Commiſſion empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung; ebenſo 
in 2 rh el mehrere Anträge aus Bromberg, Stendal, Königsberg i. Pr. 
und Grünberg. 48 : 

Nachdem die Debatte geſchloſſen, faßt der Vorſitzende dieſe Anträge in 
folgende allgemeine Fragen zuſammen: 1) ſollen die Kreis⸗Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſionen feſtgehalten werden? 2) ſollen dieſe Commiſſtonen an ſolchen Or⸗ 
ten, wo Innungen beſtehen, nur als zweite Inſtanz beſtehen? 3) ſollen die 
Mitglieder der Commiſſionen von den Innüngsgenoſſen gewählt werden? 
4) ſollen die geſetzlichen Beſtimmungen über die Prüfungsgebühren aufrecht 
erhalten werden? Sämmtliche Fragen wurden von der Verſammlung bejaht. 

Herr Bachmann den Antrag, bei der Fülle des vorliegenden Materials 
jedem Redner nur fünf Minuten zum Worte je geſtatten, damit daſſelbe er⸗ 
ledigt werden könne. Ein anderer Redner ſtellt den Antrag, auch den mor⸗ 
genden Vormittag noch den Berathungen zu widmen. Ein dritter Redner 
beantragt, die heutigen Abendſtunden noch den Berathungen zu widmen. 
Die Verſammlung beſchließt, wenn die Geſchäfte heute nicht erledigt werden, 
auch morgen noch zu berathen. 5 

Herr Ludewig (Breslau) berichtet über die Verhandlungen der dritten 
Commiſſion. Königsberg und Anklam beantragen 553 des Han⸗ 
dels mit Handwerkerwaaren. Die Commiſſion empfiehlt Tagesordnung. Die 
Verſammlung tritt dem Antrage bei. — Aus Freienwalde wird beantragt, 
bei Beſchaffung militäriſcher Bedürfniſſe, jo wie in Betreff der Arbeiten in 
den Strafanſtalten ꝛc. die Handwerker zu berückſichtigen. Die Commiſſion 
iſt der Anſicht, daß bei Annahme dieſes Antrages erſt die betreffende Be⸗ 
ſtimmung der Gewerbe⸗Ordnung aufgehoben werden müſſe, und da der Zweck 
der Verſammlung gerade darin liege, dieſes Geſetz aufrecht zu erhalten, 
ſchlägt die Commiffton vor, von dieſem Antrage abzuſtehen. a 

Herr Dübler (Bromberg) beantragt, das Miniſterium zu erſuchen, da⸗ 
hin zu wirken, daß in Zuchthäuſern Handwerkerwaaren nicht mehr angefer⸗ 
tigt werden. — Im Laufe der Debatte wird auch der Antrag geſtellt, dahin 
zu wirken, daß auch von auswärtigen Zuchthäuſern keine Handwerkerwaaren 
nach Preußen geliefert werden dürfen. Der Commiſſions⸗Antrag wird ans 
genommen. — Aus Königsberg i. d. N. wird beantragt, Aufhebung der 
Weberei als ländliche Nebenbeſchäftigung. Die Commiſſion beantragt Ta⸗ 
gesordnung, die Verſammlung genehmigt dieſelbe. Ein ähnlicher a: 
die Weiberei nur anf das häusliche Bedürfniß zu beſchränken, wird gleich⸗ 
falls durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. z N 

Herr Baumann ( im berichtet für die J. Commiſſion. Es wird ge⸗ 
klagt, daß der Handwerksmeiſter verpflichtet iſt, auch für die Ausbildung der 
Lehrlinge in den Schulkenntniſſen Sorge zu tragen. Die Commiſſion halt 
es für eine Ehrenpflicht der Meiſter, für die Lehrlinge zu ſorgen und bean⸗ 
tragt Uebergang zur Tagesordnung, welcher einſtimmig angenommen wird. 
Verſchiedene Anträge, welche die ſpeziellen und ortlichen Verhaltniſſe einzel⸗ 
ner Innungen betreffen, werden durch Uebergang zur Tagesordnung erle⸗ 
digt; desgleichen ein Antrag, daß nur in Städten, wo vier anſäſſige Ge⸗ 
werbtreibende ſich befinden, eine Prüfungs⸗Commiſſion gebildet werden dürfe, 
da die geſetzlichen Vorſchriften vollkommen ausreichten. 5 

Im Laufe des Referats wird auch ein Schreiben des Magiſtrats zu Kott⸗ 
bus verleſen, welcher ſich in Folge der Aufforderung des Miniſteriums für 
die Gewerbefreiheit ausgeſprochen hat, indem er die Mißſtände, welche durch 
die Innungen hervorgerufen ſeien, ausführlich darlegt. Der en 
beſchließt, den Magiſtrat durch ein Schreiben darauf hinzuweiſen, 

Zukunft die geſetzlichen Beſtimmungen genauer ausführen möge. > 

Der Vorſitzende, Herr Panſe, ftellt den Antrag, aus jeder Provinz zwei 
Abgeordnete zu wählen, welche dem hieſigen Lokal⸗Comite als Mitglieder bei⸗ 
treten ſollen, um zunächſt die Petition, welche an das Miniſterium bez. den 
Landtag gerichtet werden ſoll, zu redigiren, alsdann aber als ſtändige De⸗ 
putation für den Handwerkertag zu fungiren. Der Antrag wird euch 
genehmigt und als Mitglieder gewählt: für die Provinz Schleſien: 9 racht 
(Breslau), Prüfer — u. ſ. w. 

Für die fünfte Commiſſion referirt Herr Brandenburg (Köln). Ein 
Antrag der Innungen in Königsberg wegen Herabſetzung des geringſten 
Satzes der Gewerbeſteuer auf 2 Thlr. wird von der Commiſſion als gerecht⸗ 
fertigt empfohlen. Außerdem wird beantragt, alle lokalen Anträge als un⸗ 
geeignet für die Beſchlußfaſſung des Handwerkertages zu erklären, welcher 
Antrag mit großer Majorität angenommen wird. (N. Pr. 3.) 5 

Ueber die heutige (Sonnabend⸗) Sitzung berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: Die 
Verfammlung iſt heute nicht mehr jo zahlreich wie ſonſt, weil ſchon viele 
Mitglieder Berlin verlaſſen haben. Nach 3 derſelben um 8% Uhr 
durch den Vorſitzenden erſtattet zunächſt Herr Feldtmeyer (Magdeburg) 
über die Verhandlungen der Commiſſion VI. für das Aſſociationsweſen Be⸗ 
richt. Antrag des Herrn Köhler (Barmen), betreffend die Gewährung des 
Betriebsfonds für gewerbliche Aſſociationen reip. Darlehnskaſſen aus Staats: 
mitteln. Die Commiſſion empfiehlt den Antrag in folgender modificirter 
Faſſung: dem Tandeshandwerkertage zur Beſchlußnahme zu empfehlen: die 
hohe Staatsregierung zu erſuchen, allen unter ſolidariſcher Verhaftung von 
Innungen begründeten und noch zu begründenden Aſſociationen zum Ankauf 
don Rohmaterialien, nöthigenfalls aus den Fonds der Provinzial⸗Hilfskaſſen, 
einen Betriebsfonds, welcher in Raten und mit Zinſen rückzahlbar iſt, zu 

ewähren. h 

7 1 — Todt n f will nicht anfangen zu fordern, ſondern zeigen, daß 
der Handwerkerſtand ſich ſelbſt helfen konne. Wer ſich ſelbſt helfe, dem helfe 
Gott, wer nicht den Muth habe, ſich ſelbſt zu helfen, dem helſe auch Gott 
nicht. Herr Böhlen en) iſt der Anſicht, daß der Antrag der Com⸗ 
miſſton eben eine Selbſthilfe des Handwerkerſtandes in ſich faſſe. iel 

Herr Köhler (Barmen) rechtfertigt ſeinen Antrag dadurch, daß vielen 
er es nicht möglich ſei, die Mittel aufzubringen, wahrend Herr 
Brandenburg (Köln) behauptet, gab Kapitaliſten nicht gern Geld 1 ge⸗ 
werbliche Aſſociationen hergäben. Oft müſſe ſich die Ine gegen 20 pCt. 
Zinſen Geld verſchaffen. Er empfiehlt die Annahme des ommiſſions⸗An⸗ 
trages. Aſſociationen ſeien der Hebel des Handwerkerſtandes, ſie ſeien das 
einzige Mittel, gegen das große Maſchinenweſen anzulämpfen- 5 — > 

3 wird zunäcft die Frage geitellt: Hält der Handwerlertag die Bildung 
von Aſſociationen jelbitftändiger Handwerker auf dem Boden von Korporg⸗ 
tionen, ur nothwendig? Dieſe Frage wird bejabt und hierauf der Commiſ⸗ 

s⸗Antrag angenommen. N 
ſengeakeng bes eputirten Ludewig und Genoſſen aus Breslau: 1) Die 
Errichtung von Gewerbeſchulen unter Beihilſe des Staats. Die Commiſſion 
beſchließt, da genannte Schulen die Fortbildung der Geſellen und Lehrlinge 
bezwecken follen, der Verſammlung vorzuſchlagen, das Staatsminiſterium zu 
erſuchen, die geeigneten Vorkehrungen = treffen und den ſämmtlichen Orts⸗ 
behörden die kiſung zu ertheilen, daß mindeſtens in allen Städten ſolche 
Schulen errichtet werden. 


daß er in 


2 Erörterung der Frage: Iſt es möglich, Handwerker⸗Invaliden⸗Verſor⸗ 
Anſicht, daß die Er⸗ 


nützlich ſei, 


gungs⸗Inſtitute zu gründen? Die Commiſſion . 
en ſeine Exledi⸗ 


richtung von Inſtituten für invalide Handwerke thig und 
hofft jedoch, daß, wenn der die A bahn betreffende Antrag 
gung finden werde, dieſem Uebelſtande in einer anderen 
werden könne. Br 

Ueber den 
(Berlin) weiſt auf den in 
der von allen Seiten unterſtützt werden müßte. 


Ausführun 
Fall ſei. 
den angenommen. 


Ad Antrag 2 wird der Commiſſtons⸗Anſicht beigeſtimmt und mehrere an⸗ 


dere, der Commiſſion überwieſene Ant S i 

55 alebian ai: f träge werden durch frühere Beſchlüſſe 
Herr Pohlitz Zlaßpabrte referirt für die ſiebente Kommiſſion. Petition 

der Tiſchler- und Stublmacher⸗Innungen zu Magdeburg, Schweidnitz und 


Züffeldorf welche das Verlangen ſtellen: die Miniſterial⸗Verordnung vom 
4. Juni 1856 einer genauen Prüfung zu unterwerfen, inſoweit dieſelbe das 


Tiſchlergewerk berührt. Die Kommiſſion beſchließt, dem Antrage des Herrn 


Pohlitz: die qu. Verordnung dahin abzuändern, daß dem Zimmergewerke die 


Beſchränkun end werde, aller geleimten, geſchnitzten und verzapften, 
oder mit eingeſchobenen 

arbeiten, inſofern zu denſelben Bohlen oder Bretter verwendet werden, ſich 
zu enthalten, beizutreten, indem ausgeführt wird, daß durch dieſe Verfügung den 


Tiſchlermeiſtern das Brodt entzogen, das Gewerbe aufhöre ſelbſtändig zu ſein, 


und die Meiſter zu abhängigen Arbeitern der Zimmermeiſter gemacht werden. 


— Im Laufe der Diskuſſion wird noch der Antrag geſtellt: das Miniſterium 
u erſuchen, die Verordnung vom 24. Juni 1856 gänzlich aufzuheben. 
ntrag wird angenommen. 1 
Verſammlung ſchreitet nunmehr zur Diskuſſion über die nträge wegen Ver⸗ 
tretung des Handwerkerſtandes. 
Herr Todt (Minden): Die Gewerberäthe hätten nur dann Nützlichkeit, 
wenn ihre Beſchlüſſe auch zur Ausführung gelangten. In allen Staaten be⸗ 


ſtehe Konſtitutionalismus, das Zweikammer⸗Syſtem ſei eine Unwahrheit. 
Beide Kammern bekämpften ſich gegenſeitig, jede wolle die Macht haben. 
Insiale Kammer exiſtirten, 


Er wünſchte, daß eine politiſche und eine 
in welcher letzteren der gewerbliche Stand vertreten würde, der keine Be⸗ 
ſchlüſſe faßte, ſondern ſeine Anſicht der politiſchen Kammer unterbreite. Auf 
BE Bere würden alle Wünſche der Handwerker zur Geltung gebracht wer: 
nen. 
„Herr Baumann (Berlin) ſpricht für die Erhaltung der Gewerberäthe in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung; eben ſo Herr Dübler (Bromberg). 
Herr Rinck (Berlin) ſtellt den Antrag: die Nothwendigkeit des Beſtehens 
der Gewerberäthe anzuerkennen, jedoch mit Ausſchließung des Handelsſtandes 
BR ‚Sragen werden bejaht, eben ſo die Ausſchließung des Fabrikarbeiter⸗ 

Eine fernere Frage iſt die: ob eine Vertretung der Innungen in der 
Kommunal⸗Verwaltung nützlich und nothwendig ſei? Herr Rinck (Berlin) 
Di dieſe Maße für überflüſſig, da die Geſetze eine derartige Vertretung poll: 
ommen zulaſſen; der Handwerkerſtand müſſe nur bei den Wahlen auf die 
Nothwendigkeit und Wichtigkeit aufmerkſam gemacht werden, daß er nur 
Handwerker wähle. 

Herr Böhlen beſtreitet, daß die Geſetze ausreichen, iſt jedoch der Anſicht, 
daß ein Beſchluß nicht gefaßt werden könne, da dieſe Angelegenheit ſowohl 
in die beſtehende Verfaſſung, wie Städte⸗Ordnung eingreife. Das Dreiklaſſen⸗ 
Syſtem verhindere eine Vertretung des Handwerkerſtandes durch die Wahlen. 
Der Redner beantragt Uebergang zur Tagesordnung, in Anbetracht, daß 
dieſe Materie über die Grenze des Handwerkertages hinausgehe, obwohl de⸗ 
ren Wichtigkeit nicht verkannt werde. Dieſer Antrag wird angenommen. 

Es folgt die Frage über die Vertretung des Handwerkerſtandes durch ein 
Organ. Der Vorſitzende, Herr Panſe, hält die Diskuſſion über dieſe Frage 
— ſehr delikat, da es Uebelſtände herbeiführen könne, wenn die Verſamm⸗ 
ung ſich über einzelne Zeitungen ausſprechen würde. Er beantrage deshalb, 
der ſtändigen Deputation die dar dieſer Frage und die Beſchaffung 
eines Organs zu überlaſſen. Herr Böhlen (Aachen) legt dagegen Verwah⸗ 
rung ein, daß der Handwerkertag für die politiſche Tendenz des zu wählen⸗ 
den Blattes verantwortlich gemacht werde. Der Antrag des Vorſthenden in 
dleſer Angelegenheit wird hierauf angenommen. 1 

Die ne allgemeine Frage iſt die der Freizügigkeit. Die Ver⸗ 
chte jedoch in 
e 


Sammlung erklärt, daß fie für die allgemeine deutſche Frei 
ruar 1849 auf⸗ 


dem Sinne, wie ſie der § 67 der Verordnung vom 9. 
faſſe, ſei, mit großer Majorität, g 
Die letzte Frage, über das Konzeſſionsweſen, berührt den Handwer⸗ 
kerſtand weniger, als Fabrikanten ꝛc. Ein Antrag in Betreff der Konzeſ⸗ 
fionirung der Heilgehilfen wird durch Tagesordnung erledigt. g 
räſident Ay e: „Unſere Verhandlungen find beendigt. Wir 1 5 
geſtehen, daß ſie theilweiſe übers Knie gebrochen ſind; dies giebt einen Be⸗ 
weis, welches rieſige Material uns vorgelegen, und wie nothwendig ein öfte⸗ 
res Zusammenkommen iſt. Entweder wir ſiegen, oder wir ſiegen nicht; ſie⸗ 
gen wit, ſo müſſen wir weiter bauen; ſiegen wir nicht, ſo müſſen wir öfter 
uſammenkommen, um uns zu ſtärken. Ueber die Wichtigkeit unſerer Ver⸗ 
8 kann Niemand im Zweifel fein, denn wenn ſämmtliche berliner 
Blätter vier bis 1 Spalten 11 mit unſeren Verhandlungen füllen, ſo 
ehen dieſe Verhandlungen weit über das Vaterland hinaus, und man wird 
ehen, was wir gethan haben und was wir wollen. Der größte Uebelſtand 
wär bisher, daß wir kein Lebenszeichen von uns gegeben haben; man glaubte, 
der Handwerkerſtand ſei todt, das wird der Handwerſertag widerlegen, denn 
von allen Richtungen Preußens ſind Deputirte zu demſelben eingetroffen. 
Auch glaube ich, daß unſere Verhandlungen ſo angethan waren, daß im 
Allgemeinen uns die Achtung nicht verſagt werden kann; wir haben gezeigt, 
daß Kräfte unter uns ſind, welche wiſſen, was ſie wollen. Der Handwerker⸗ 
25 verfolgt das Ziel, ſich ſelbſt als die Stütze des Mittelſtandes zu er⸗ 
alten. Glücklich der Staat, wo die Elemente noch vorhanden ſind, den 
Mittelſtand zu ſtützen. Jeder Staat iſt unglücklich, wo dieſe Elemente fehlen. 
Geben wir uns die e dahin zu wirken, daß dieſer Stand in unſerem 
Staate niemals verloren gehe. Als die Säule des Staates betrachten wir 
den Handwerkerſtand, der den Mittelſtand ſtützen muß, und in dieſer Bezie⸗ 
hung bitte ich Sie, dem Handwerkerſtande ein Hoch auszubringen.“ 
Die Verſammlung ſtimmt in ein dreimaliges Hoch und nochmaliges drei⸗ 
faches Hoch ein, und giebt dem Präſidium durch Aufſtehen feinen Dank für 
die Leitung der Geſchäfte zu erkennen. 


Berlin, 31. Aug. (Zweite K eee des KEN Nur 
riſtentages am 30. Auguſt. Schluß.] Profeſſor Dr. Unger hatte einen 
Antrag auf baldige Herſtellung eines 8 Obligationenrechts geſtellt 
und in der Abtheilung ſich einem Erweiterungsamendement des Profeſſor 
von Wächter dahin angeſchloſſen, daß ein gemeinſames Civilgeſetzbuch ein 
dringendes Bedürfniß ſei und die deutſchen Regierungen erſucht werden möd: 
ten, mindeſtens doch eine Nen e Geſetzgebung über das Obligationen⸗ 
recht herbeizuführen. Der Referent befürwortet Namens der Abtheilung dieſe 


aſſung. : 
x Reeisrichter Lehfeld (Beuthen): Es ift der Antrag geſtellt worden, 
die Regierungen möchten erſucht werden eine ech dal eſetzgebung her⸗ 
bei uführen, Ich glaube, der Juriſtentag muß ſich als Prinzip vorſetzen, 
nicht die Regierungen zu erſuchen, ſondern nur ſchriftliche Ausarbeitungen 
zu liefern und gewiſſe Punkte als wünſchenswerth hinzuſtellen. Der Juri⸗ 
ſtentag iſt keine Korporgtion und hat kein Petitionsrecht. Wir könnten 
ormfehler machen, die nicht angenehm wären. Ich kann es nur für wün⸗ 
cbenswerth halten, uns durch Schriften an das Publikum und an die Re⸗ 
gierungen auszuſprechen, aber keine Petitionen an die Regierungen zu rich⸗ 
ten. Präſident macht darauf aufmerkſam, daß jeder Peivacmann Peti⸗ 
3 a die Regierungen richten konne. (Ruf: Aber nicht unter Kollek⸗ 
tonamen! 

Präſident Lette: Er wolle konſtatiren, daß die vierte Abtheilung nach 
ausführlicher Debatte e niemals Petitionen an Regierungen 
zu richten, einmal weil der Juriſtentag damit feinen neutralen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Boden verliere, und ſodann weil diejenigen Mitglieder des Juriſtenta⸗ 
ge. die ſelbſt Mitglieder von Regierungen jeien, dadurch in eine ſchiefe 

me könnten. 2 
Rechtsanwalt Block aus Burg: Es handelt ih hier um eine Prin⸗ 
92 7 Der Juriſtentag iſt zuſammengetreten, usa dem Gefühle der 
uſammengehörigkeit der rufsgenoſſen, der Zuſammengehörigkeit aller 
deutſcher Juriſten. Er vertritt die öffentliche Meinung der Sachverſtändi⸗ 
gen. Was er beſchließt ſoll hinaushallen, zu allen deutſchen Regierungen, 
und zu allen deutſchen Kammern. Er verliert aber ſeine Stellung, wenn 
kr perikionsmeile-an die einzelnen Regierungen wendet. Euiweder wird 
E fee u en Beides it feine richtige Stellung. 
1 s n 2 
wartet und die a ner Grundſätze aus, die das deutſche Volk er 


N find! (Bravo 
Der Präſident bemerkt, daß dieſelbe Frage noch bei den Berichten 
der dritten und vierten Abtheſlung zur Er omme und erklärt mit Zus 


ftimmung der Verſammlung, daß er fie gleich hier erledigen laſſen wolle. 


eiſe begegnet 


Antrag ad 1 erhebt ſich eine längere Diskuſſton. Herr Rinck 
reußen beſtehenden heilſamen Schulzwang hin, 
r von Er ſtellt den Antrag, das 
Miniſterium zu erſuchen, das Geſetz über den Schulzwang recht ſtreng zur 
zu bringen, da die Erfahrung gelehrt habe, daß dies nicht der 
er Commiſſions⸗Antrag und der Antrag des Herrn Rinck wer⸗ 


eiſten verſehenen und auf Zinken geſchloſſenen Holz⸗ 


; Der 
Damit find die Spezialanträge erledigt, und die 


Norm wünſchenswerth und Bebdürfniß ſei. 


. 1972 
Er formulirt die Frage dahin: „Soll die Verſammlung bloß durch ihr 
mo es Genet Wire er ac an b enen ſich wenden?“ 
— Dies wird mit arge e 

nung über den Unger'ſchen Antrag. 
Nach ftündiger Pause, mäh 
eingetreten iſt, folgt der Bericht der 2. Abtheilung. 


hold in Hamburg wegen Einſetzung eines gemeinſamen oberſten Gerichtsho⸗ 
fes für ganz Deutſchland geht bie erſammlung auf Vorſchlag des Referen⸗ 
ten zur Tagesordnung. x 1 

Es folgt der Ankrag des Advokaten Judeich zu Dresden (in der Ab: 
theilung eingebracht) betreffend ein, den Männern der in Nürnberg tagen⸗ 
den Handelsgeſetzgebungs⸗Kommiſſion abzugebendes Votum des Vertrauens 
und des Dankes für die Schaffung des in "allen Theilen, auch im Titel von 
Frachtgeſchäft, als ſegensreich aufrecht; au erhaltenden Entwurfs eines ‚allge: 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuches. Dazu hat Advokat Kuntzſch von Chem⸗ 
nitz einen Verbeſſerungsantrag geſtellt: „Der Juriſtentag wolle den Wunſch 
ausſprechen, 5 die deutſchen Regierungen den Infereſſen des Handelsſtan⸗ 
des bei der Be idee über die Haftung der Eiſenbahnverwaltungen in 
Betreff des Frachtverkehrs thunlichſt Rechnung tragen möchten.“ Der Re⸗ 
ferent ſpricht ſich Namens der Abtheilung für dieſen Antrag aus, indem er 
ausführt, daß die unbedingte Anwendung der freien Vertragsrechtsverhält⸗ 
niſſe auf den Frachtverkehr der Eiſenbahnen nicht zuläſſig, vielmehr eine 
mehr oder weniger bedingte Haftung der Eiſenbahnen für die Frachtgüter 
nothwendig erſcheine. Wird angenommen. 

Der Referent über den Lewald'ſchen Antrag (Privatanklage in Fällen, 
wo die Staatsanwaltſchaft die Verfolgung verweigert, und Gleichſtellung des 
Vertheidigers mit dem Ankläger), Oberſtaatsanwalt Schwarck ſpricht ſein 
Bedauern daruber aus, daß er ſich fo kurz faſſen müſſe. Die Divergenz der 
Anſichten in der Abtheilung ſei ganz außerordentlich groß geweſen, und er 
müſſe als Vertreter der Abtheilung den Antrag ſtellen, den Lewaldſchen An⸗ 
trag der ſtändigen Deputation zur beſſeren Vorbereitung für den nächſten 


Juriſtentag zu überweiſen. » 

Rechtsanwalt Lewald: Ich ſpreche für mich und den Ober-Tribunals: 
Rath v. Seckendorff, der ein Amendement zu meinem Antrage geſtellt hat. 
Würde dieſer Antrag abgelehnt, würde das Sy ſtem, das ich mit dem „Ans 
klagemonopol der Staatsanwaltſchaft“ bezeichnen will, verworfen, dann frei⸗ 
lich müßte die Wiſſenſchaft von Neuem arbeiten und die Ueberzeugung von 
Neuem ſich bilden. So liegt die Sache aber nicht. Es kann hier nicht 
dapon die Rede ſein, daß es ſich um eine ſpezielle Frage des Strafrechts han⸗ 
delt, und daß Sie Bedenken tragen könnten, dasjenige, was etwa die Abthei⸗ 
lung, die vorzugsweiſe aus denen beſteht, welche ſich für das Strafrecht in⸗ 
tereſſiren, beſchloſſen hat, abzuändern. Ich, m. H.! ich erinnere daran, fünf 
Sechſtel der großen Verſammlung ſind Preußen, und es iſt im Jahre 1858 faſt 
kein einziges Programm ausgegeben worden als Inſtruktion für die Abgeord⸗ 
neten, in welchem nicht der Satz geltanden hätte, das Anklagemonopol der 
Staatsanwaltſchaft abzuſchaffen. Es iſt alſo eine Frage, die bereits durch 
das ganze Volk gegangen iſt, und der Juriſtentag von Deutſchland wird 
nicht rer dürfen: Wir müſſen uns noch ein Jahr vorbereiten. Was foll 
denn eigentlich die ſtändige Deputation für Sie berathen? Meine Herren, 
wer innerhalb der 10 Jahre, ſeit wie lange das Volk ſich mit der Frage 
beſchäftigt hat, ſich noch nicht hierüber eine Meinung gebildet hat, der wird 
es auch im 11. Jahre nicht vermögen. Die es der Privatanklage iſt ſo 
reif wie die Frage, ob Cenſur oder Preßfreiheit. Wer hierüber noch nicht 
aufgeklärt iſt, wird es auch nicht werden. Sie mögen, meine Herren, Gegner 
ſein, dagegen ſage ich nichts, wir ſprechen unſere Ueberzeugung aus. Die 
Sache liegt aber einfach fo; davon iſt ja gar nicht die Rede, daß wenn Sie 
den Satz annehmen, nun nicht mehr die Stagtsanwaltſchaft das Recht haben 
ſoll, nach wie vor Jeden zu verfolgen, der einen Andern in ſeiner Ehre und 
ſeiner Freiheit verletzt hat, ſondern nur davon, daß außerdem jeder Ver⸗ 
letzte ſich ſelbſt zu ſchützen vermag. Dies iſt völlig klar, und darum müſſen 
Sie jetzt zur Entſcheidung kommen und ſagen: Wir wollen es, oder wir 
wollen es nicht! Sprechen Sie das Prinzip — nur darum handelt es ſich — 
einfach aus. Es liegt eben ſo wie bei der Frage über Cenſur. Mit der 
Aufhebung der Cenſur iſt noch nicht jedem Einzelnen das Recht gegeben, 
einen Andern beliebig zu beleidigen, ſondern es heißt nur: die Cenſur iſt 
aufgehoben; es bedarf daher eines Preßgeſetzes. Gerade ebenſo verſteht es 


nehmen, eine Geſetzgebung nöthig iſt, welche die Privatanklage regelt. Denn 
nimmermehr ſoll jeder beliebige Menſch ohne Weiteres vor den. 
treten und gegen den Angeklagten die 5 einleiten ter können. 
Welche Vorbedingungen dazu zu erfüllen, gehört in das Geſetz; hier handelt 
es ſich allein um Ausſprechen eines Prinzips, das nach meiner Ueberzeugung 
das Wichtigſte am ganzen Juriſtentage iſt. Denn ob wir ein einiges Geſetz⸗ 
buch votiren, iſt im Weſentlichen nichts anderes als der allgemeine Wunſch, 
wir möchten überhaupt ein einiges deutſches Volk ſein. Der Antrag, den 
ich geſtellt habe, iſt das Palladium für die bürgerliche Freiheit, und ich hitte 
Sie, ſprechen Sie es aus, daß Sie das Anklagemonopol beſeitigen wollen. 

Ober⸗Staatsanwalt v. Tippelskirch (Stettin) gegen den Antrag. Er 
ſei kein prinzipieller Gegner des Antrags, er ſtimme aber mit der Kommiſ⸗ 
ſion überein, die den Antrag nur einer tieferen und gründlichen Erörterung 
unterwerfen wolle. Die Preußen ſeien für die Privatanklage, weil ſie ſo 
gut wie keine hätten. Der 2 9 Ober⸗Staatsanwalt (Herr v. Groß), 
welcher die Sache aus Erfahrung kennt, habe ihm mitgetheilt, daß das Volt 
durch die Privatanklage demoraliſirt werde. In e ſei Ko die 
Beſtrafung des kleinen Diebſtahls der Privatanklage überlaſſen. Die Herr: 
ſchaften hätten in den meiſten Fällen keine Luft, ſich den Unannehmlichkeiten 
der Privatanklage zu unterziehen, und jo bleibe das Vergehen häufig unbe⸗ 
e er Unruhe). Die Privatanklage ſei zur Zeit kein Be⸗ 
dürfniß. 

Rechtsanwalt Calm aus Bernburg für die Vertagung 

Juſtizrath Vogler (Berlin). Es handle ſich darum, die Prinzipien aus⸗ 
e Die Beſeitigung des Monopols der Staatsanwaltſchaft zur An⸗ 
lage und die Gleichſtellung der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung. 
Jeder muͤſſe wiſſen, wie er darüber denke. Es ſei nicht nöthig, daß man 
dies, wie es in Deutſchland immer zu geſchehen dach erſt durch eine Kom⸗ 
miſſion aussprechen laſſe. Das Monopol ſei in Deutſchland nicht mehr Rech⸗ 
tens, am wenigſtens da, wo es ſich um Ausübung der Gerechtigkeit handle. 
Die Gleichſtellung der Vertheidigung mit der Staatsanwaltſchaft verſtehe 
ſich von ſelbſt. Beiden Theilen müßte gleiche Waffe gewährt werden. 

Juſtizrath Fiſcher (Breslau) für den Antrag; es ſei altdeutſches Recht, 
ſich in der Verſammlung zu wehren. i . 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen des Juſtizraths Vogeler wird der 
Abtheilungsantrag mit ſchwacher Majorität angenommen, und ſomit die 
Wee e auf ein 55 ausgeſprochen. 

Es folgt das Referat des Juſtizrath Volkmar über den Waldeckſchen 
Antrag in Betreff einer Reihe civilprozeßrechtlicher Fragen. Die Abtheilung 
hat ſich für Annahme der Anträge ausgeſprochen. Es entſpinnt ſich eine 
längere ſehr lebendige Debatte, an welcher ſich die Herren Ober⸗Gerichts⸗An⸗ 
walt Dr. André von Osnabrück, Ober: Tribunalsrath Waldeck, Apella⸗ 
tionsgerichtsdirektor Dr. Seuffert aus Pallau, Obergerichtsanwalt Göt⸗ 
ting aus Hildesheim, Malß ede et a. M., Obergerichtsrath Bähr, 
Advokat von Kerſtorf und Profeſſor Gneiſt betheiligen. Auf den Antrag 
des Letztern wird die Vertagung der einzelnen Fragen beſchloſſen, das Prin⸗ 
zip der Mündlichteit und Oeffenklichkeit als nothwendige Vorausſetzung eines 
deutſchen iner n anerkannt. n N 

Nach einer Pauſe von 15 Minuten berichtet der Ober⸗Tribunalsrath 
Waldeck über die ferneren Arbeiten der vierten Abtheilung. — Der Antrag 
der Abtheilung mit Bezug auf das ſeiner Zeit von uns beſprochene Borne⸗ 
mannſche Schreiben „Der Juriſtentag erkennt an, daß die ſofortige he 
rung eines gemeinſchaftlichen deutſchen Gerichtshofes für das beſtehende Recht 
(Pechſelrecht) wünſchenswerth erſcheine“, wird ohne Diskuſſion angenommen. 
Ebenſo die Tagesordnung über den mit dem Waldeckſchen zuſammengehbri⸗ 
gen Antrag des Kammergerichtsraths Buddee (über Advokatenzwang 2c.). 

Eine Diskuſſion knüpft ſich erſt wieder an den Antrag des Gerichts⸗Aſſ. 
Sutro auf Einführung einer gemeinſamen Eidesnorm mit den Eingangs⸗ 
worten: „Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ und 
den Schlußworten: „So wahr mir Gott helfe. Amen“, den die Abtheilung 
zur Annahme empfiehlt. ? . 1 

Rechtsanwalt Block hält die Frage nach der Eidesnorm für eine Frage 
konſeſſioneller Natur, für eine Theologenverſammlung geeignet, und einen 
Beſchluß darüber für eine Ueberſchreitung der Schranken des Juriſtentages. 

Kreisrichter Meibauer; Wir ftehen nicht auf dem Standpunkte des 
Formalismus, ſondern der Humanftät. Vor 60 bis 70 Jahren babe man 
gemeint der Gott der Chriſten, der Juden, der Muhamedaner ze. feien ver⸗ 
chiedene Götter und deshalb fand man verſchiedene Anrufungsformeln nö⸗ 
thig. Später ſei man dahinter gekommen, daß es ein und derſelbe Gott ſei, 
und eine allgemeine Eidesnorm ſei dringendes Bedürfniß. f 

Advokat von Kerstorf führt aus, daß man von dem angenommenen 
Grundfatz abweichen würde, wenn man auch die Formel des allgemeinen 
Eides jelbit feſtſtellen wolle, es genüge, anzuerkennen, daß eine gemeinſame 


Referent Waldeck für den Abtheilungsantrag: Die Norm „So wahr mir 


angenommen. Eben ſo die Tagesord⸗ 

rend welcher der Juſtizminiſter Simons] F 

. Antrag des ehemaligen kurheſſiſchen Staatsanwalts, De, Klau⸗ 
u 


ſich ganz von ſelbſt, daß, wenn Sie den Grundfaß, den ich beantrage, an⸗ 
ichter hin⸗ 


Gott helfe!“ ſei in Preußen die des Eides auf die Verfaſſung, und müſſe 
auch für den gewöhnlichen Civilprozeß genügen. 8 

wen d ng nimmt da das Prinz 5 4 2 
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Damit ift die Tagesordnung erledigt. Der Präſſdent ſpricht in kurzen, 
kräftigen Worten der Verſammlung ſeinen Dank aus für die ihm dene 
Unterſtützung, und den Belinern Mamens der auswärtigen Mitglieder für 
die zuvorkommende Art und Weile des Empfangs. (Allgemeiner Beifall.) 
raf v. Wartensleben ſpricht im Namen der Verſammlung dem Prä⸗ 
ſidenten die Ueberzeugung aus, daß er ſich durch die Art und Weiſe, in der 
er die Verhandlungen geleitet, um die deutſche Rechtsentwickelung und um 
das deutſche Vaterland verdient ach, habe, (Die gene Verſammlung 
erhebt ſich unter lebhaftem Beifall.) Der Präſſdent dankt der Verſammlung 
nochmals und ſchließt die Sitzung um 3% Uhr. q N 
„ [Zeitungsſchau.] Die ‚Dot. eee ſich auch heut noch 
mit dem „Pr. Wochenbl.“ und tritt dem Mißbrauche von mancherlei Schlag 
wörtern, die gang und gebe geworden ſind, entgegen. Sie frägt, was es 
heißen folle: eine Combination, den Frieden, das Gleichgewicht und die Un⸗ 
abhängigkeit der ee Nationen aufrecht zu erhalten? Aufrechthal⸗ 
tung des europälſchen Gleichgewichts! Ein Ding, was niemals vorhanden 
geweſen ſei, „denn die Erſchöpfung und die Kürzſichtigkeit der Völker wie 
der Staatsweiſen erſchuf 1815 ein Friedenswerk auf faſt durchweg unnatür⸗ 
lichen Grundlagen; die Folge davon war, daß dieſe Verträge ſtückweiſe ver⸗ 
letzt und aufgehoben wurden, während von einem Gleichgewichte der Groß⸗ 
mächte gar nicht die Rede war, ſondern geſtern der ruſſiſche, heut der fran⸗ 
zöſiſche Einfluß auf dem Feſtlande die Oberhand hatte, Oeſterreich mit aller 
Macht auf Preußen und Deutſchland drückte und das lächerliche Ungethüm 
des deutihen Bundes für die fortdauernde Ohnmacht der Deutſchen das 
llaglichſte Zeichen ablegte. „Unabhängigkeit der europäiſchen Nationen!“ 
Man wird wohl nicht beſtreiten, daß die Italiener eine ſolche Nation ſind 
und dazu alſo ſollte eine Verſtändigung zwiſchen Preußen, England und — 
Oeſterreich führen! „Zu rein defenſivem Zwecke“ iſt auch jo ein Schlag⸗ 
wort, eine jener jetzt ſehr häufig vorkommenden Nutzbarmachungen der deut⸗ 
ſchen Bundesakte. Es iſt aber eine unableugbare Thatſache, daß wer gele⸗ 
gentlich angreifend verfahren weder kann noch will, ohne Weiteres in zweiter 
Linie ſteht und immer nur den von anderen gegebenen Strömungen nach⸗ 
laufen kann. — Wir möchten der „Voſſ. Ztg.“ auch ein Schlagwort in's 
Gedächtniß rufen: Das Legitimitätsprinzip, ein Wort, das bekanntlich von 
dem revolutionärſten Manne, Hrn. v. Talleyrand, erfunden worden ill, — 
Die „Volksztg.“ empfindet eine ſtille Wonne, daß in Neapel av? jo regel⸗ 
recht und langſam feinem Ende naht; es würde im Gegentheil recht ſchade 
ſein, wenn eine revolutionäre Erhebung der Hauptſtadt und die Vertreibung 
des muſtergiltigen Abſolutiſten zu ſchnell vor ſich gehe; dem Ganzen, das 
gar nicht ſo tragiſch ſei, würde die Krone aufgeſetzt, wenn es Garibaldi ge⸗ 
lingen möchte, den auf öſterreichiſchen Schiffen aufgehäuften Schatz des Kb: 
nigs abzujagen. — Die „Kreuzztg.“ bringt mehrere Artikel über den Aufs 
ſtand in Sizilien, in denen fie Saribalti den Ruhm läßt, daß er „wielleücht“ 
ein tüchtiger General iſt, nachdem fie ihn hat zum Groß⸗Flibuſtier avanciren 
laſſen; fie ſchreibt: „Garibaldi à la boune heute, iſt was man fo jagt ein 
tüchtiger Kerl, ein kühner Partiſan, vielleicht auch ein tüchtiger General; und 
was noch mehr als feine militäriſchen Erfolge ſagen will, das find feine 
finanziellen. Er hat Geld (27) und Credit, und das iſt zum Kriegführen die 
Hauptſache. Die Herbeiſchaffung deſſelben macht ſeinem Verſtand bei den 
unſicheren Zuſtänden mehr Ehre, als die Eroberung von Sizilien.“ Schade, 
daß es die „Kreuzztg.“ ſagt, daß Garibaldi Geld hat, denn ſomit iſt es nickt 
wahr; wenn übrigens „Geld“ auch in dieſem Kriege die Hauptſache iſt, nun 
ſo iſt ja Franz II. noch nicht verloren, fo lange ihm Garibaldi die 20 Mill. 
ducati noch läßt. Freilich meint die „Kreuzztg.“ am Stufe: „Die Hoff: 
nungen für die Erhaltung dead der 9 Thrones ſind gleich Null, und 
da die Politik auch keine Wendung der Dinge verſpricht, ſo haben die Ver⸗ 
ehrer Garibaldi's Stoff zu neuen Lobgeſängen genug in Ausſicht. Der 
gothaiſche genealogiſche Kalender kann alſo mit ziemlicher Gewißheit die Ty⸗ 
naſtie Bourbon in Neapel fortan aus jeinen Zeilen ſtreichen.“ — Wir 
unſererſeits haben dagegen nicht das Mindeſte einzuwenden. — 
In einem Artikel über die gegenwärtige öſterreichiſche Finanzlage ſchreitt 
das „Preu pr Wochenblatt“: „Die alte, für Staaten wie Private gleich 
wahre Regel, die Ausgaben einzuſchränken und die Einnahmen zu vermeh⸗ 
ren, um aus den Deficiten herauszukommen, muß endlich auch in Oeſterxeich 
adoptirt werden. Eine der größten Schwierigkeiten liegt darin, daß die Ein⸗ 
nahmen in den nächſten Jahren eine weſentliche Steigerung ſehr ſchwer 
zulaſſen werden. Bei den Ausgaben aber ſtellt ſich die Sache noch com» 
plicirter dar. Von den drei großen Ausgaberubriken des modernen Staats: 
Staatsſchulderforderniß, Militärbudget und Civildienſt, ift in Oeſterreich die 
erſtere leider die wichtigſte im ordentlichen Ctat geworden. Die noch an⸗ 
dauernden Deficits, die unabweisbare Regulirung der Schuldverhältniſſe 
zwiſchen Staat und Bank, wodurch eine gar nicht oder niedrig zu verzin⸗ 
ſende Schuld ee Betrag an Zinſen — diesmal freilich ſehr zum 
allgemeinen Vortheil der Finanzen — beanſpruchen wird, die weitere Con⸗ 
verſion der älteren Staatsſchuld⸗ wodurch für einen immer noch anſehnlichen 
Betrag eine faktiſch I Prozent betragende Verzinſung auf 5 Prozent geſtei⸗ 
gert wird, das Alles wird in den nächſten Jahren das Schulderforderniß 
noch erhöhen, ſo lange man ſich bemüht, den übernommenen Verpflich⸗ 
tungen formell wenigſtens gerecht zu werden, — denn materiell haben wir 
in der Auszahlung der in Silber ſtipulirten Zinſen in entwerthetem Papier⸗ 
12 doch einen Vertragsbruch. Bei der Militärverwaltung hängt die Aus: 
übrung der beſten Inkentionen ganz von den politiſchen Verhältniſſen ab 
und im Civiletat iſt eine Verminderung der Ausgaben durch Einführung 
größeren Selfgovernments auch leichter geſagt als gethan, ſelbſt abgeſehen 
davon, daß, reel genommen, doch zum en Theil nur Poſten vom Staats⸗ 
budget in das der Gemeinde oder des Bezirks u. ſ. w. übertragen werden.“ 
Stettin, 31. Sul [Für volle tt] Die Verſamm⸗ 
lung von Gewerbetreibenden, welche ſich heute Abend im Schützenhauſe ein⸗ 
Beinen hatte, um ſich über die von den Abgeordneten Veit, Duncker und 
enoſſen beantragte Novelle zur Gewerbegeſetzgebung zu berathen, war ſehr 
zahlreich, und die Verhandlungen, welche länger als zwei Stunden währten, 
waren ſehr lebhaft. Zur ſpeciellen Beſprechung kamen die Fragen über die 
Geſellen- und Meiſter Prüfungen, über Freizügigkeit, und über das Fortbe⸗ 
ſtehen der Innungen. Sämmiliche Redner ſprachen ſich im Sinne der vollen 
Gewerbefreiheit aus. Schließlich wurde die Begründung eines „Vereins 
für Gewerbefreiheit“ beſchloſſen, und zur weiteren e ein Comite 
ſcrben Außerdem wurde noch die ſofortige Abſendung eines kurzen Dank⸗ 
chreibens an den Schneidermeiſter Schulte aus Potsdam wegen ſeines 
entſchiedenen Auftretens für die Gewerbefreiheit auf dem „Handwerkertage“ 
beſchloſſen. ; N (Oſtſ. Ztg.) 
Bonn, 29. Auguſt. [Die Städteordnung.] Die Ober⸗ 
bürgermeiſter der größeren Städte der Rheinprovinz waren heute 
Vormittag von 10 bis 3 Uhr auf hieſigem Rathhauſe zu einer Kon⸗ 
ferenz verſammelt. Die Städte Trier, Koblenz, Bonn, Aachen, Köln, 
Düſſeldorf, Crefeld, Elberfeld, Barmen waren vertreten. Gegenſtand 
der Berathung war die Frage, ob das Bedürfniß legislativer Mobifi: 
kationen der Städte⸗Ordnung vom 15. Mai 1856 vorhanden ſei, 
um alsdann der nächſten Seſſion des Landtages die betreffenden Vor 
lagen machen zu können. 


Italien. 


Neapel, 27. Aug. [Das Schreiben des Grafen von Syrakus. 
Das bereits erwähnte, vom 24. d. M. datirte Schreiben, welches der Gra 
v. Syrakus an ſeinen Neffen, den König von Neapel, richtete, lautet folgen⸗ 
dermaßen: Sire! Wenn einſt meine Stimme ſich erhob, um die Gefahren 
zu beſchwören, welche unſer Haus bedrohen, und kein Gehör fand, fo laſſen 
Sie dieſelbe jetzt, da ſie noch größeres Unheil verkündet, zu Ihrem Herzen 
dringen und nicht durch thörichte und noch unſeligere Rathgeber erſticken. 
Die veränderte Lage Italiens und das Gefühl der nationalen Einheit, wel⸗ 
ches in den wenigen Monaten nach dem Falle Palermos rieſenmäßig an⸗ 
wuchs, haben der Regierung Ew. Majejtät jene Kraft geräubt, mit der die 
Staaten regiert werden, und das Bündniß mit A unmöglich 
Die Bevölkerungen Oberitaliens haben, bei der Kunde von dem 
Sieilien von Abſcheu ergriffen, die Abweiſung der Geſandten Neapels laut 
verlangt, und wir wurden beklagenswertherweiſe dem Waffenglück preisge⸗ 
geben, vereinzelt, ohne Bundesgenoſſen, verwünſcht von der Menge, die 
überall in Italien fi erhob, bei dem gegen unſer Paul, das man dem 
allgemeinen Abſcheu als Opfer bezeichnete, ertönenden Vernichtungsruſe. 
Mittlerweile wird aber der Bürgerkrieg, der bereits die Provinzen des 
Feſtlandes verheert, die Dynaſtie in jenes außerſte Verderben jtürsen " 
welches die ruchloſen Umtriebe perworfener 2 7 für die Nachkom⸗ 
men Carls III. bon Bourbon ſeit langer Zeit vorbereitet haben; unnützer 
Weiſe vergoſſenes Bürgerblut wird die taujen, Städte des Reiches uber? 
ſchwemmen, und Sie, einſt die Hoffnung und die Liebe det werden 
{ ſſchen Kampfes ſcheut werden. 
wahren Sie unſer Haus 


als einzige Urſache eines brudermörder 
Sire, bewahren Sie, ſo lange es noch Zeit iſt, 


Gagen 
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Frühjahr verſchoben.“ 
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vor den Verwünſchungen ganz Italiens! beſolgen Sie das edle Beiſpiel un⸗ 
ſerer k. Verwandten von Parma, die beim Ausbruch des Bürgerkrieges ibre 
Unterthanen des Gehorſams entband und dieſelben zu Richtern über ihr eige⸗ 
2 Geſchick machte. Europa und Ihre Völter werden Ihnen dieſes erha⸗ 
ene Opfer zum Verdienſt anrechnen, und Sie werden Ihr Antlitz vertrauens⸗ 
15 zu Gott erheben können, der die großmüthige Handlung Ew. Maj. be: 
ohnen wird. r Herz wird, durch das Unglü geläutert, ſich den edlen 
d eſtrebungen eröffnen, und Sie werden den Tag ſegnen, an 
dem Sie ſich großmüthiger Weiſe der Größe Italiens geopfert haben. Ich 
erfülle mit dieſen Worten die heilige Pflicht, welche meine Erfahrung mir 
auferlegt, und bitte Gott, er möge Sie erleuchten und Sie ſeines Segens 
würdig machen. 


Geſtern begaben ſich die Kommandanten der Nationalgarde zum König, 
der ſie freundlich empſing und ihnen die Verſicherung gab, daß von ſeiner 
Seite keine Befehle erfolgen werden, der Stadt Schaden zuzufügen. 

[(Die Kriſis in Turin,] über deren Verlauf wir das Nähere 
mitgetheilt haben, hat die dumpfe Schwüle, welche in den letzten Wo: 
chen herrſchte, verſcheucht; die Miniſter haben in einer ſehr bewegten 
Sitzung, die vor Farini's Abreiſe nach Chambery gehalten wurde, 
ſich wieder eine klare Stellung zum Könige, wie zu der Nation ver— 
ſchafft. Wie die „Nationalites“ melden, iſt die ſardiniſche Regierung 
m nmehr entſchloſſen, die Einverleibung des Königreichs beider Sici— 
lien nach Abzug des Königs Franz — und dieſer ſteht laut den neue⸗ 
ſten Nachrichten des „Pays“ ſtündlich zu erwarten — unverzüglich vor⸗ 
zunehmen. Das drohende Manifeſt Mazzint's und die Nothwendig⸗ 
keit, den Schwankungen in der Verwaltung Siciliens ein Ende zu 
machen, wird, wie man glaubt, die Diplomatie als triftige Gründe 
gelten laſſen müſſen. Die unverzügliche Einverleibung wird zugleich 
geboten, um den Wirrwarr bewältigen zu können, in welchem König 
Franz 10 Millionen Menſchen läßt, die bisher nur gewohnt waren, 
dem unerbittlichſten Polizeizwange zu folgen. Unter dem Landvolke im 
Neapolitaniſchen ſpuken communiſtiſche Gelüſte, deren Niederhaltung 
eine geordnete Staatsverwaltung erfordert. Hauptſächlich aber wünſcht 
Cavour die ſofortige Einverleibung, um der militäriſchen Haltung 
Italiens mehr Halt zu geben und von dem Ungeſtüm der Maffen 
nicht auf einen Punkt getrieben zu werden, wo Oeſterreich einen plau⸗ 
ſiblen Grund zur Einmiſchung fände. Auch den wiener Blättern 
wird aus Turin als bemerkenswerth telegraphirt, daß der „Corriere 
Mercantile“ wiſſen wolle, ein entſcheidender Schlag ſei auf das nächſte 
Im „Eſpero“, dem vertrauten Organe Ga: 
vour's, leſen wir: „Die Masken ab! Der Brief Mazzini's iſt in ſo 
fern ein der Nationalſache erwiefener Dienſt, als dadurch entſchieden 
das Dilemma geſtellt wird: ent weder mit Victor Emanuel oder mit 
Mazzini, entweder mit dem Agit ator, der mit Italiens Geſchicke Wür⸗ 
felſpiel treibt und nie etwas gethan hat, oder mit der Regierung, die 
das im pariſer Congreſſe begonnene Werk gut weiter geführt hat. 
Kann die Wahl da noch zweifelhaft ſein?“ f 

Das „Journal des De bats“ ſchildert in Briefen aus Neapel vom 
24. und 25. Aug. die Sache des Königs als vollſtändig verloren, 
ſeit Garibaldi in Reggio den erſten Sieg errungen hatte und, ſtatt 
dort Halt zu machen, in Windeseile weiter operirte. In dem Kampfe 
Garibaldi's mit den Brig aden Melendez und Briganti hatten die 
Koͤniglichen noch neuerlich das Uebergewicht und ſtrategiſch die vor: 
theilhafteſten Stellungen, aber nach zehnſtündigem Gefechte flohen ſie 
in Unordnung auf Monte leone, während Garibaldi durch dieſen Sieg 
zugleich ſeine Vereinigung mit den Seinigen bewirkte, die im Lager 
von la Carona und in Aspromonte ſtanden. Sobald Garibaldi Herr 
des Plateau von Piale war, mußte die von ihrer Verbindung mit 
Catanzaro abgeſchnittene Beſatzung von Scilla capituliren. Da Ga: 
ribaldi nunmehr die Meerenge beherrſcht, ſo kann auch die Citadelle 
von Meſſina ſich nicht mehr lange halten. Garibaldi ſteht zugleich 
& cheval auf der Straße von Catanzaro und hat freie Bewegung zu 
Lande wie an der Küſte von Reggio. Ein kleines Corps Garibaldi's 
zieht in den drei Calabrien alle Streitkräfte an ſich und macht reine 
Bahn, während das von Sargi in der Baſilicata, in Cilento, in Sa⸗ 
lerno u. ſ. w. operirt und die dortigen Streitkräfte gegen die Haupt⸗ 
ſtadt führt. In Coſenza iſt trotz der 4000 Mann königlicher Trup⸗ 
pen der Aufſtand ohne allen Kampf erfolgt; die reichſten Leute traten 
zum Comite zuſammen, die Beamten und Jeſuiten reiften ab, und der 
Provinzial⸗Intendant, ſo wie der Kommandant der Truppen ließen ſich 
nicht blicken. Am 25. rückte Gatibaldi's Südarmee in Bagnara ein. 
Eine zweite Armee, die in der Bildung begriffen und in die bereits 
eine bedeutende Anzahl königlicher Offiziere eingetreten, führt den Na⸗ 
men „neapolitaniſche Armee“. 

eh weiz. 

Zürich, 31. Auguſt. [Duell.] Die beiden Redaktoren der 
„N. Zürch. Ztg.“ und des züricher „Intelligenzblattes“ machten vor: 
geſtern einen Zeitungsſtreit mit einem Piſtolenduell aus. 


Frankreich. 


Paris, 30. Aug. [Tagesbericht.] Alle Präſidenten der Ge⸗ 
neralräthe von einiger Bedeutung haben ſich in dem Sinne, der Rede 
des Grafen Perſigny ausgeſprochen. Die Marſchälle Niel, Magnan 
und wie ſie ſonſt heißen mögen, haben alle hervorgehoben, daß der 
Friede geſichert ſei. — Die letzten Nachrichten der pariſer Blätter aus 
Neapel lauten dem Hauſe Bourbon ſehr wenig günſtig. Die neapo⸗ 
litaniſche Armee wankt. Noch vor 14 Tagen hätte ſich der König feinen 
Thron erhalten können. Die Armee war damals noch treu. Nach 
Erklärung des Belagerungszuſtandes hätte ſich Franz von Bourbon 
an die Spitze ſeiner Truppen ſtellen und ſein Recht mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln vertheidigen müſſen. — Herr von Martino, 
Sohn des neapolitaniſchen Miniſters des Aeußern dieſes Namens, iſt 
in Paris mit Depeſchen für die franzoͤſiſche Regierung angekommen. 
— Vom 1. September an nimmt General Denoue den Titel eines 
„Ober⸗Befehlshabers des franzöſiſchen Occupations⸗Corps in Rom“ an. 

r wird unter der direkten Leitung des Herzogs von Grammont ſtehen 


55 ſind heute 
laſſen, iſt 


eher enthalten zu dürfen, als die Verdienſte der ſtrebſamen 
reits durch deren Engagement für das Stadttheater ihre Anerkennung er: 


: l > nolüdsfäl 
be die Schweiz eine Shop hat 10 
nicht Pfundes Pulver durch unvorſichtiges Cigarrren rauchen erhebli 


1973 
Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Auguſt. Der bisherige außerordentliche 

Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am koͤnigl. preußiſchen Hofe, 

Kammerherr Baron U. Brockdorff, iſt unterm 25. d. M. dazu er⸗ 


nannt, vom 1. Oktober d. J. an in gleicher Eigenſchaft Se. Maj. 
den König an den Hofen zu Madrid und Liſſabon zu repräſentiren. (Pr. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 
* * Breslau, 3. Septbr. [Tagesbericht.] Ein vielfach 
in Privatkreiſen und neuerdings auch in der Preſſe verlautbartes Ge⸗ 
rücht, wonach die Feſtung Silberberg, deren Abbruch längſt be- 
ſchloſſen und zum Thleil ſchon ausgeführt iſt, auf allerh. Befehl doch 
noch erhalten werden ſoll, beſtätigt ſich nicht. Die Abtragung der Werke 
nimmt vielmehr ihren ungeftörten Fortgang, was auch aus den bezüglichen 
officiellen Bekanntmachungen erſichtlich iſt. — Am zweiten Tage nad) erfolg: 
ter Rückkehr von den gegenwärtig ſtattfindenden Divijionsübungen werden 
die Reſerven die reſp. Truppentheile in ihre Heimath entlaſſen, wogegen 
die Einſtellung der neu auszuhebenden Rekruten diesmal — aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten — erſt in der letzten Hälfte des Monats October 
geſchehen ſoll. — Nachdem uns das 6. Zäger:Bat. geſtern Morgen 
wieder verlaſſen hat, um ſich auf den Manöver⸗Schauplatz zu begeben, 
folgten ihm dorthin die 2. Haubitz- und die 2. 12pfündige Batterie 
nebſt 2 Batterien der reitenden Abtheilung von der ſchleſ. Art.⸗Brig., 
während eine dritte reitende Batterie zu den Uebungen der 12. Divifion 
(bei Ratibor) dirigirt iſt. Die Rückkehr der Truppen nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Garniſonen ſteht in den Tagen vom 10.— 12. d. Mts. zu 
erwarten. Se. Exc. der kommandirende General Herr v. Lindheim 
trifft Mittwoch Abend wieder in Breslau ein. f 
=X= [Sonntagsluſt.] Auf die verſtrichenen, ihrem Charakter faſt 
ganz untreu gewordenen Hundstage kam der verfloſſene Sonntag wie ein 
Sendling des Herbſtes, in Pons Wolkenmantel und mit fahlem Geſicht, 
deſſen kalte Miene auch auf das Publikum zurückwirkte und ihm in den 
offentlichen Gärten ſo unheimlich werden ließ, daß nächſt dem Kultus des 
Gambrinus auch jenem modernen Gotte auffallend ſtark gehuldigt wurde, 
der von Nordhauſen aus die ganze Welt bereiſt. Während ſonſt von der 
allgemeinen Strömung ein Paar Seitenarme über die heimiſchen Gärten ab: 
zufließen pflegen, ſchien das Ziel alle Wanderluſtigen diesmal mehr in die 
erne gerückt, nach all' den Orten, die in der zu Ende gehenden Saiſon, 
Einweihungs⸗ und * inſceniren, an denen Land und Stadt ſich ge⸗ 
meinſam vergnügt und auf dem ſtaubigen Platze vor dem Schänkhauſe durch: 
einander tanzt, ganz nach dem Vortrage der Muſik, die von einigen Dorf: 
kunſtverſtändigen ausgeführt, jede Harmonie vermiſſen läßt. Am ſtärkſten 
war ohne Zweifel der Zug durch die Odervorſtadt nach Seiffert's beliebtem 
Etabliſſement, wo es wie in König Jerome's Carneval immer luſtig einher⸗ 
geht. Der leichte Regenguß am Abende mahnte Alles zu Ruge Henni, 
und brachte daher noch manches komiſche Bild, deſſen Malerei wir uns 
ſelbſt gern erlaſſen. Nur ſei bemerkt, daß das aqua vitae in „unverſauerter 
und unverzuckerter“ Form auf jene Scenen von merklichem Einfluß war. 
= eee Frau Holzſtamm feierte bei ihrem Be⸗ 
nefiz am Sonnabend einen doppelten Triumph: einmal, indem ſie das Haus 
bis zur Gallerie hinauf gefüllt ſah, und dann, indem ſie eine ihr bereitete 
Oppoſition glänzend beſiegte. Die Benefiziatin wurde an dieſem Abend 
ſechsmal ſtürmiſch gerufen und mit Blumenſpenden überſchüttet. Vermoch⸗ 
ten doch die enragirteſten Gegner nicht zu leugnen, daß Frau Holzſtamm 
die „Minette“ in Scribe's „entzauberter Katze“ wie ihre übrigen Partien 
allerliebſt darſtellte, und die ihr gewordene ehrenvolle Anerkennung wohl 
verdiente! Man wollte nun das Gebahren damit rechtfertigen, daß es ledig⸗ 
lich den „langweiligen Stücken“ (von Blum, Angely und Scribe —) 
gegolten habe. Ein ſchwacher Verſuch, das Manöver bei der geſtrigen zwei: 
ten Aufführung des phantaſtiſchen Scherzes von Scribe mit der gefälli⸗ 
gen Muſik von Haupt ner von neuen anzuwenden, ſcheiterte abermals an 
dem energiſchen Widerſtande des Publikums. Die geſtern ebenfalls wieder⸗ 
holten „lebenden Bilder“ waren nach berühmten Meiſterwerken ſehr hübſch 
artangirt und gefielen allgemein. Solchen Thatſachen gegenüber glaubt ſich 
Ref. einer eingehenderen Beſprechung der 1 um ſo 
enefiziatin be⸗ 


halten haben. Auf dieſer Bühne wird Frau Holzſtamm die erwünſchte 
Gelegenheit geboten, ihr graziöſes und nuancenreiches Spiel wie ihr Ge⸗ 
1 zur vollen Geltung zu bringen. — In der geitrigen zahlreich 
eſüchten Doppel⸗Vorſtellung wurde zunächſt das Charakterbild: „Städtiſche 
Krankheit und ländliche Kur“ von Friedr. Kaiſer, Muſik von Müller, mit 
ſehr gutem Erfolg gegeben. Manche Scenen des Zaktigen Dramas labori⸗ 
ren zwar an überſchwenglicher Sentimentalität; doch verfehlte die im Gan⸗ 
zen glückliche, ſpannende Behandlung des Stoffes nicht, einen vorwiegend 
günſtigen Effekt zu erzielen. Unter den Darſtellern zeichneten ſich die Her: 
ren Weidmann, Becker, Metz und Wü ſt, ſo wie die Damen Wiſoßky 
1 Krebs aus. Auch die Abend⸗Vorſtellung brachte in Salingrés 
laktiger Poſſe: „Nie ohne dieſes!“ eine Novität, die, trotzdem der höhere 
— inn in ihr zur hoͤchſten Blüthe gelangt, ſich der beifälligſten Aufnahme 
erfteute. 

— 0 — [Verſchiedenes.] Für Herrn Mühling, dem neuen Beſitzer 
des Kutzner'ſchen Lokals, iſt ein Herr Meyer hier eingetroffen, welcher als 
deſſen Bevollmächtigter die Uebernahme leitet und die vorläufigen Anord⸗ 
nungen trifft, Wie wir hören, ſoll die Einweihung mit einer 1 Illumi⸗ 
nation des Gartens gefeiert werden und dabei die Herren Nippert und 
Scholz mitwirken. — Die Eröffnung des neuen Springer ſchen Salons 
dürfte ſich, trotz ſeines raſchens Fortſchreitens, doch bis in die Mitte Octbr. 
hinausdehnen. Die Holztäfelung der Decke geht nur langſam von ſtatten 
und die innere Ausſtattung wird natürlich auch noch eine geraumere Zeit 
in Anſpruch nehmen. me der Zahl der im Saal vertheilten Gasröhren 
muß die Beleuchtung eine feenhafte werden. 5 

=b= Geſtern machte die Geſellſchaft des „Thalig⸗Theaters“ eine Gon⸗ 
delfahrt nach Schaffgotſchgarten. Sie ſegelte Nachmittags in 5 Gon⸗ 
deln, die ſehr geihmadvoll mit Fahnen und Guirlanden geziert waren, von 
der Paulinenbrücke ab. Der Wirth von Schaffgotſchgarten, Herr Oelsner, 
der ſeit vorigem Sommer in dieſem jo beliebten und ſtark freguentirten Luſt⸗ 
orte iſt und Alles aufbietet, um den Anſprüchen feiner Gäjte zu genügen, 
that auch diesmal das Möglichite, obige Geſellſchaft zu unterhalten und zu 
befriedigen. Abends wurde der hübſche Garten illuminirt. Die Heimfahrt 
wurde unter gemüthlichſter Heiterkeit vollzogen. l 

Dieſer Tage erwiſchte ein Gendarm einen Obſtdieb in dem herrlichen 
Max⸗Garten. Der Dieb hatte ſich nicht damit begnügt, fremdes Eigenthum 
ſich zuzueignen, ſondern er hatte auch einige Obſtbäume durch Abbrechen der 
Aeſte ꝛc. Masche Weiſe beſchädigt. Vielleicht ift man in feiner Perſon des 
boshaften Menſchen habhaft geworden, der ſchon ſeit längerer Zeit die Obſt⸗ 
bäume auf den Chauſſeen beſchädigt und zu Grunde gerichtet hat. 

Gegenwärtig it man mit der Ausführung von Uferbauten zu Alt: 
ſcheitnig beſchäftigt, die von den Umſtänden dringend geboten werden, und 
die man mit einem Aufwande von 700 Thlr. zu vollenden gedenkt. Bei den 
in dieſem Jahre ſtattgehabten Hochwäſſern drohte hier einige Gefahr, da die 
Ufer dermaßen unterſpült waren, daß ſich die Bäume nicht mehr halten 
konnten und umfielen. Hoffentlich dehnt man dieſe Damm⸗ und Uferbauten 
etwas weiter aus, um dieſe ganze öftlihe Umgegend Breslaus am rechten 
Oder⸗Ufer vor Ueberfluthung ganz ſicher zu ſtellen. Zu dieſem Endzweg 
muß ein tüchtiger Damm ſich vom Strauchwehr bis zur Beſitzung „Villa 
nova“ und von dem ſogenannten Neuen Damme ſich bis zur hundsfelder 
Chauſſee erſtrecken. Werden die Dämme hinter dem Stehhaufe noch bis 
zur Brücke an der trebnitzer Chauſſee (an der alten Oder) fortgeführt, fo 
würde die faſt alljährlich wiederkehrende Ueberſchwemmung des ganzen Ter⸗ 
rains an der trebnizer Chauſſee und von Klein⸗Kletſchkau verhindert, der 
arſtige, die Luft verpeſtende, Tümpel an der roſenthaler Steuerbarriere 
onnte zugeschüttet, die übelſtändige, baufällige Brücke kaffirt und ſo der 
Stadt alljährlich ſehr bedeutende Koften erſpart werden. Lehteres iſt ſchon 
längſt projektirt, leider läßt die Ausführung dieſes fo nutzbringenden Pro: 
jelt3 immer noch auf ſich warten! 1 
[Vom Stadigericht.] Zum beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſar 
ür den Monat Auguſt ſſt Hr. Stadtgerichtsrat een 

ße 79), und zu deſſen eventuellem Stellvertreter Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Orthmann (Ohlauerſtr. 55) ernannt, 2 un? 

e.], Am 30. Auguft fand in Rothfürben bieſigen Kr. 
welcher einer der Theilnehmenden bei Theilung eines 


letzungen erlitt. Das Pulver explodirte und verbrannte den Betreffenden 


Ver⸗ 


an Geſicht und Händen. Auch feine Kleider fingen Feuer, doch wurde daſ⸗ 


ſelbe durch die zum Glück ganz in der Nähe befindlichen Jagdgenoſſen ge⸗ 
löſcht. — Im Karlshofe in Altſcheitnig ſchaukelten Re Siumbenp 
bei Gelegenheit einer Geburtstagsfeier auch die Kinder eines dort wohnenden 
Tagearbeiters; das eine, ein etwa jähriges Mädchen ſtand noch vor der 
Schaukel, als ſeine Spielgenoſſen dieſelbe ſchon in Bewegung ſetzten, und 
wurde von derſelben zu Boden geriſſen, wobei die arme Kleine eine Wunde 
am Fuße davontrug und einen doppelten Bruch des Unterſchenkels erlitt. 
Sie ſtand die furchtbarſten Schmerzen aus und mußte geſtern nach dem 
Hoſpital geſchafft werden. 

M. Heut Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde die Pflegetochter des 
Wagenbauers S. von einem zweiſpännigen Chaiſewagen überfahren. Den 
Kutſcher trifft keine Schuld, da das Madchen an der Ecke der Biſchofs⸗ 
und Ohlauerſtraße, wo es ſich Obſt gekauft, blindlings dem Wagen ent⸗ 
gegeneilte und die Pferde nicht ſofort zum Stehen gebracht werden konnten. 
Der Unfall ereignete ſich dicht vor der Wohnung der Pflegeeltern. 

d. Am Freitag Abend in der elften Stunde paſſirte ein hieſiger Kauf⸗ 
mann mit ſeiner Frau auf der Rückkehr von Scheitnjg die Paulinenbrücke, 
und war im Begriff, den kleinen über die Ohle führenden Steg zu be⸗ 
ſchreiten, als ſein Hund heftig zu bellen anfing. In demſelben Augenblick 
tauchte, wie aus dem Boden gewachſen, ein verdächtig ausſehender zerlump⸗ 
ter Kerl auf, und fuhr das einſame Paar mit drohenden aber unverſtändli⸗ 
chen Worten hart an. Der Kaufmann wies jedoch den frechen Menſchen auf 
angemeſſene Weiſe zurück. Selbiger hielt es bei dem hellen Mondſchein und 
zweien Perſonen gegenüber nicht für gerathen, ſeine Abſichten weiter zu ver⸗ 
folgen und entfernte ſich. 


„Das „Liegnitzer Amtsblatt“ enthält folgende Warnung: „Schon 
ſeit längerer Zeit enthalten die Zeitungen des Inlandes Bekanntmachungen, 
in denen die Firma Jons Brothers et Comp. in London Gelddarlehne zu bil⸗ 
ligem Zinsſatze ausbietet. Durch Geldverlegenheiten bewogen, oder durch den 
niedrigen Zinſatz angelockt, haben ſich ſowohl in dem dieſſeitigen Verwaltungs⸗ 
bezirk, als auch in andern Theilen der Monarchie Perſonen gefunden, 
welche mit der genannten Firma behufs Erlangung eines Darlehns in 
Verbindung getreten ſind. Es ſind demnächſt dieſen Perſonen unter ver⸗ 
ſchiedenen Vorſpiegelungen Wechſel in Höhe des gewünſchten Darlehns ab⸗ 
verlangt worden, nach deren Abſendung die Zahlung des Darlehns entweder 
gar nicht oder in völlig werthloſen Wechſeln erfolgt iſt, wogegen die Dar⸗ 
lehnsſucher ihre eigenen Wechſel demnächſt einzulöſen gezwungen worden find. 
— Die auf unſer Anſuchen und im Auftrage des königlichen Miniſterii der 
auswärtigen Angelegenheiten durch den königlichen Generalkonſul in London 
eingezogenen Erkundigungen haben dargethan, daß es an jedem Mittel fehlt, 
um die e vor dem Mißbrauch der an die obengenannten Firma 
übergebenen Wechſel zu ſchützen und daß nach der engliſchen Geſetzgebung 
ſelbſt keine Strafbeſtimmungen vorhanden ſind, welche gegen die Betrüge⸗ 
relen anwendbar wären. — Bei dieſer Sachlage finden wir uns veranlaßt, 
ſämmtliche Bewohner unſeres Verwaltungsbezirkes vor einem leichtgläubigen 
Eingehen auf die betrügeriſchen Offerten der genannten game hierdurch zu 
BE — Liegnitz, den 23. Auguſt 1860. Königliche Regierung. Abthei⸗ 
lung des Innern. v. Wegnern“. N 


om 0 a We det Trebnitz] Am Freitage 
2 Auguſt) begann das Brigade⸗Exerziren unter Kommando des Herrn 

neralmajor v. Plötz, woran das 2. ſchleſiſche Grenadier⸗Regiment (Nr. 11) 
und das 4. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. dan theilnahmen. Um halb 9 Uhr 
ſtanden die Truppen ausgerüſtet auf dem 75 0 Derſelbe liegt un⸗ 
gefähr 1½ St. von Trebnitz entfernt, 600 Schr, vor Neuhof, begrenzt von 
der miliiſcher und prausnitzer Ehauſßze, auf Ralenau zu, und bildet ein 
Plateau mit mehrfachen Abhängen. Die Regimenter hatten anfänglich eine 
Rendezvous⸗Aufſtellung eingenommen, worauf zwei Treſſen ormirt wurden. 
Nach verſchiedenen Evolutisnen und Attaquen wurde ein Paxademarſch in 
K dae bergab und ſchließlich in rechts abmarſchirter Zug⸗Kolonne 
quer über den Berg gemacht. — Sonnabend, den J. Sept., ſtand die Bri⸗ 
gaͤde wieder um die N Zeit in Barcheauffleling mit der Front 
nach Neuhof, das 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiment im erſten Treffen, die ges 
ſammten Truppen mit Patronen verſehen. Da künftigen Montag 8. Sept.) 
die aber e durch Se. Excellenz den Herrn kommanditenden General 
ſtattfinden Toll, ſo wurden die heutigen Erercitien in Form einer Vorübung 
gehalten. Zunächſt Parademarſch (bergab) in Kompagniefronten und dann 
in Regiments⸗Kolonne. Nun wurden 3 Treffen gebildet und eine größere 
Gefechtsübung, ähnlich der vom vorigen Tage, ausgeführt. Von Dinstag 
ab iſt der Kriegszuſtand erklärt. t 


Liegnitz, 2. September. [Tageschronik.] Gegen 10 Uhr am 
geſtrigen Abend — ſich hier und in der Umgegend ein Unwetter, des⸗ 
leichen ſchon ſeit langer Zeit nicht wahrgenommen wurde. Nach einem 
chwülen Tage hatte ſich der Himmel mit ſchwarzem Gewölk überzogen „es 
wetterleuchtete unaufhörlich in ſüdweſtlicher und weſtlicher Richtung, ein 
Murren und Rollen in den hohern Luftſchichten ward vernehmbar; plötzlich 
witbelte ein fürchterlicher Sturm heran, Hagelförner von bedeutender Größe 
platzten gegen die Fenſter und auf die Straßen, dazwiſchen Donner und 


Blitz. Ein ungeheurer 2 0 folgte, dann war Alles vorüber; aber die 


Verwüſtungen, welche da: etter angerichtet hat, find noch ſichtbar. 
Auf der Promenade und in den Gärten find mehrere hochſtämmige Bäume 
mit der Wurzel ausgehoben. Sie haben tbeils das davor ſtehende Geländer 
zerbrochen, theils unverſehrt gelaſſen und ſich auf ihre 5 ſtütend, liegen 
ſie wie die gefallenen Krieger nach der Schlacht. In vielen Häuſern ſind 
die Fenſterſcheiben zerſchlagen und das Dach abgedeckt worden, ja in einen 
Stall drang der Hagel und das Waſſer dergeſtalt ein, daß Thiere ertranken. 
Das Obſt von den Bäumen fiel GatıFerterihe herab und ſelbſt die Vögel 
wurden von ihren Ruheſitzen geſtört und auf die Erde geſchleudert. Der 
Hagel ſcheint die Richtung von Weſten nach Oſten genommen zu haben. 
Da die Dörfer J den Fellendorf, Panthenau und namentlich Siegers⸗ 
dotf u. A. ſehr hart von dem Wetter betroffen worden ſind. Unſer 
Verein zur „Abſtellung der Bettelei“ gewinnt wiedet neues Leben, 
möge er raſch zu geſegneter Wirkſamkeit erſtarken! 


5 Schmellwitz bei Canth, 2. Sept. Wa Darce Unwetter! 
hat in voriger Nacht die hieſige Gegend heimgeſucht; es zog aus der Gegend 
von Jauer nach Breslau zu. Drohende Gewitterwolken lagerten im Weſten, 
die unheilperkündend in fortwährendem Blitzen und Donnern näher rückten. 
Um 10 Uhr Abends ſchien Alles vorüber zu ſein, als um 12 Uhr ſich ein 
orkanartiger Sturm erhob, der wolkenbruchartigen Regenguß mit ſich führte. 
Es fielen Schloſſen in großen Maſſen, welche namentlich den Klee, Rüben 
und Kartoffeln, wie auch die junge Rapsſaat furchtbar zerſchlagen haben. 
Obſt und das Laub der Bäume lag wie geſäet am ewige Morgen. Fen⸗ 
ſterſcheiben und Dächer find zerſchlagen und beſchädigt worden. Die Schloſſen 
ſollen nach dem Unwetter mehrere Zoll hoch gelegen haben. — Bei alledem 
finden wir, daß eine ungeheure Anzahl Mähte durch den en in 
und die Schloſſen getödtet worden find, fie liegen heut ſchaarenweiſe todt 
auf den Feldern. 


% Wohlau, 2. Sept. [Gewitter. Orkan. — Verwüſtungen 
und Umſturz von Gebäuden und 14 Winpmühlen.), Schon geſlern 
Abend von 8 Uhr ab 78 5 am weſtlichen Horizont Blitz auf Bli . Immer 
ſtärker wurde die Entladung der angehäuften Electricität, als um 10 Uhr 
das Wetter mit ununterbrochenem Donner und Brauſen immer näher rückte 
und um 11 Uhr mit ſolcher Macht ausbrach, daß die älteſten Leute 12 
nicht eines ſolchen erinnern. Von Südweſt nach Nordoſt peitſchte der hef⸗ 
tigſte Orkan die wie in einem Feuer von Regen und Schloſſen E 

ollen, welche gleich einer Wand am Horizont aufſtiegen. 20 Minuten 
lang ſchwebten wir in der fürchterlichſten Angſt, doch zog das Wetter bei 
uns (den Schaden in ee abgerechnet) ziemlich Ape vorüber; 
dagegen haben Alt⸗Wohlau, Mönchfurth, Büſchen, Heidersdorf, 
Polgſen x. großen Schaden erlitten, Die angerichtete Verwuüſtung 111 
Referent heut Nachmittag mit eigenen Augen, namentlich in Alt⸗Wohlau 
und Heidersdorf geſehen. Mannsſtarke Bäume an der Landstraße waren 
entwürzelt oder in der Mitte wie abgedreht. Alleln in der kurzen Obſt⸗Allee 
von der Landſtraße bis an das neue Schloß in Alt⸗Wohlau lagen über 
70, Bäume; das Kirchdach in Alt⸗Wohlau war zum 4. Theil abgedeckt, jo 
daß der Gottesdienſt heut nur theilweis abgehalten werden konnte, Die 
Pfarrſcheuer wie der Schafſtall in dem nahen, Monchfurth (wobei eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Schafe getödtet ſein ſollen) und die Windmühlen in Alt⸗Wohlau, 
Buſchen und Heidersdorf liegen in Trümmern; Letztere . daß die ge⸗ 
borſtenen Balken, Mühlſteine, Räder, Flügel ac; den ganzen Mühlberg 30 Schritt 
weit bedecken. Augenſcheinlich hat hier Gottes Paterauge über dem Leben des 
Müllerburſchen gewacht, der im Augenblick des Umſturzes der Mühle 
die letzte Stufe der Treppe verließ und nur am Bein beſchädigt wurde. 
Außer den genannten 3 Mühlen ſollen noch die Bocwindmühlen in Polgſen, 
Staniſchen, Werſingawe, Pavelſchöwe, Nisgave, Gottiy und noch an anderen 
eh Sthidjal gehabt haben. Gewiß werden beſonders die 
Standesgen 
und ihre Liebesgaben an den Oberälteſten, Mühlenmeiſter Stein bei Petra⸗ 


oſſen der Provinz den ſchwer Heimgeſuchten bald zu Hilfe eilen ; 


auf 3469 


‚ Grabe getragen. — Unſere Badeörter waren trotz der ungünſtigen Witterung 
wurf, der nicht nur von der Schönheit der Natur unterſtützt, auch noch durch 


ohne dabei irgendwie zu verletzen; beſſer Unrecht leiden, als Unrecht thun. 
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nowitz einſenden. Faſt alle Dächer in Heidersdorf, beſonders auch der lublinitzer Kreiſes verbeſſert werden, dagegen aber ſoll die ſchlechteſte Strecke 


Schüttboden des Gutsherrn ſind beſchädigt und faſt ſämmtliche Obſtbäume 
ganz oder theilweiſe vernichtet. 


Hm, Schweidnitz, 31. Auguſt. [Kommunales.] In der geſtrige 
offentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde über unſere diesjäh⸗ 
rige Gemeindewähler⸗Liſte debattirt, welche nach vorhergegangener Bekannt⸗ 
machung durch den Magiftrat die gehörige Zeit zur Anſicht ausgelegen hatte. 
Trotzdem aber in derſelben ein großer Theil von Bürgern durch zu niedrigen 
Anſatz des Einkommens ſeines Wahlrechts verluſtig ging, waren doch nur 
zwei Rellamationen dagegen eingegangen. Es muß alſo wohl den Uebrigen 
die Ausübung dieſes wichtigen bürgerlichen Rechts wenig am Herzen liegen; 
denn darüber war man in der Verſammlung vollkommen einig, daß bei 
allen der Betroffenen ein . von 250 Thlr., welches zur Wahl be⸗ 
rechtigt, vorausgeſetzt werden müſſe. — Dann ſtand auf der Tagesordnung: 
„Gutachten über die in Vorſchlag zu bringenden Abänderungen 
der Städteordnung von 1853.“ Da bekanntlich mehrere dem Abgeord⸗ 
netenhauſe zugegangene Petitionen, Abänderungen der Städteordnung 
fend, durch den eingetretenen Schluß der Sitzungen nicht zur Erledigung kom⸗ 
men konnten, hat das Miniſterium von den Regierungen Vorſchläge über 
etwaige Abänderungen der Städteordnung erfordert, wie ſolche nach den Er: 
fahrungen der zu ihrem Bezirk gehörigen Gemeinde: Verwaltungen ſich als 
zweckentſprechend herausſtellen würden. In Folge deſſen iſt auch unſer Ober: 


Bürgermeiſter zu einer derartigen gutachklichen Erklärung aufgefordert wor: den hat. 


den, von welcher er der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit dem Anſuchen 
Mittheilung machte: die Vorſchläge ihrer Beurtheilung zu unterbreiten. Die 
deshalb zuſammengetretene Commiſſion äußerte ſich mit der genannten Er⸗ 
klärung bis auf einzelne Abweichungen einverſtanden und erlangte die Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung. Die hervorgehobenen Abänderungen betreffen 
im Weſentlichen folgende Bunte: Paſſus 1 und 4 des $ 50 der Städte 
Ordnung ſoll wegfallen und bei Veräußerung von ſtädtiſchen Grundſtücken ꝛc. 
die Genehmigung der k. Regierung ferner nicht erforderlich ſein. Die Ver⸗ 
pflichtung der ſtädtiſchen Behörden, bei Anſtellung ihrer Beamten nur civil⸗ 
verſorgungsberechtigte Militär⸗Invaliden zu berückſichtigen, ſoll aufhören, 
und dem Magiſtrat das Recht eingeräumt werden, die ſtdtischen Beamten 
ohne alle Einſchrünkung lediglich nach ſeinem Ermeſſen anzuſtellen, weil durch 
Uebergabe eines ſtädtiſchen Poſtens ſo manchem ohne ſein Verſchulden her⸗ 
untergekommenen Bürger ein Erwerbszweig geſchafft werden könne. Eben 
ſo ſoll die Unterordnung der ſtädtiſchen Polizeigewalt unter die Autorität 
des Landraths in größern und mittlern Städten wegfallen, ſo daß die Ver⸗ 
treter derſelben künftig nur der k. Regierung verantwortlich ſeien. Ferner 


des Weges von Zarach bis Georgenberg, im Kreiſe Beuthen, trotz vieler 
darüber angebrachten Beſchwerden noch immer in Statu quo beſtehen. — 


n Daß man in neuerer Zeit der Verbindung mit dem hieſigen Orte fo wenig 


Beachtung zuwendet, dürfte ein Zeichen ſein, daß derſelbe von ſeiner frühe⸗ 
ren Bedeutung beträchtlich eingebüßt hat. Im Jahre 1327 beſtand hier die 
Haupt:Waarenftraße, welche von . Lemberg und Krakau über Woiſch⸗ 
nit, Lublinitz nach Breslau führte. Links vom Dorfe Trzebin im Walde 
hat ſich dieſer Weg noch theilweiſe erhalten. An einem Kreuzwege unweit 
Erdmannshain, an einer Stelle wo Wintergrün wächſt und etwas Mauer⸗ 
ſchutt vorhanden iſt, ſoll der Ort fein, wo laut Volksſage die Waaren⸗Kara⸗ 
wanen an dem dort beſtandenen Wirthshauſe angehalten haben. Sehr hin⸗ 
derlich dieſen Waaren-Transporten waren die damals in Schleſien beſtande⸗ 
nen Zölle für Fußgänger, Reiter, Wagen und Viehheerden. Die Breslauer 
11 es ſich angelegen ſein, ſolche nach und nach von den Berechtigten los⸗ 
zukaufen. So kauften ſich die Breslauer im Jahre 1310 frei von den Fuß⸗ 


etref: | 5öllen in Löwenberg und Bunzlau für 150 Mark (1680 Thlr.); in Schweid⸗ 


nitz, Reichenbach, Frankenſtein, Wartha, Strehlen, Wanſen und Kanth für 

200 Markt (2240 Thlr.), endlich auch von den Fußzöllen in Oppeln, 

Schurgaſt, Löwen, Krappitz, Woiſchnik, Lublinitz und Roſenberg für 100 

Mark (1120 Thlr.) — Aus dieſen Angaben läßt ſich auch mit Sicherheit 

annehmen, daß Woiſchnik mindeſtens 100 Jahre vor 1310 ſchon beſtan⸗ 
t 


22 Krappitz, 1. Sept. [(Poſtdiebſtahl.] Geſtern Abends wurde in 
dem benachbarten Ober⸗Glogau an dem eben von hier angekommenen Poſt⸗ 
wagen ein Diebſtahl bemerkt, welcher in ſehr frecher und raffinirter Art aus⸗ 
geführt worden iſt. Als nämlich von den dortigen Poſtbeamten aus dem 
unter dem Poſtillonsſitz angebrachten a Magazine des Wagens 
der daxin befindliche Beutel mit den Geldbriefen herausgenommen wurde, 
fand ſich, daß ganze Briefe und von einigen der Geldinhalt fehlte. Wie 
eine ſofort vorgenommene Recherche ergab, war von innen aus während der 
Fahrt am Rüdjig unter dem Polſter die an das Magazin ſtoßende Wand 
mit Hilfe von Diebeswerkzeugen durchgeſägt, und durch das fo entſtandene— 
Loch der Beutel 1 2 1 ſeines Inhaltes beraubt worden. Der Verdacht 
der Thäterſchaft fällt auf einen unbekannten Paſſagier, welcher hier einge⸗ 
ſtiegen war, und eine Meile vor Ober⸗Glogau die Poſt verlaſſen hatte. — 
Der Diebſtahl würde übrigens een worden fein, wenn die Wand des 
Magazins mit feſtem Eiſenblech beſchlagen geweſen wäre. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. In der Stadtverordne⸗ 


ſpricht ſich die Erklärung ganz gegen den jetzigen Wahlmodus der] ten⸗Verſammlung vom 31. Auguſt wurde an Stelle des Stadtälteſten Prü⸗ 
Stadtverordneten aus, und fordert Gleichſtellung ſämmtlicher Bürger fer, deſſen Wahlperiode zu Ende geht, Herr Stadtrath Bredo rn zweiter 


einer Stadt, nach der Städteordnung von 1808 bezirksweiſe und durch 
Stimmzettel, alſo Aufhebung der $ 13 u. 28. Auch ſoll der Bürgermeiſter 
in Städten von 5000 Einwohnern von dem Amte eines Polizei⸗Anwalts und 
3 der gerichtlichen Polizei entbunden werden. Offziere ſollen zur 

ommunalſteuer herangezogen werden können, und in Betreff des Einzugs⸗ 
geldes und der Ortsangehörigkeit einige Abänderungen ſtattfinden, letzteres 
zum Schutz gegen Anhäufung von Armenpfleglingen und gegen Schmäle⸗ 
rung ſtädtiſcher Einnahmen. — Weiter brachte die Tagesordnung: Bewilli⸗ 
gung eines Beitrages zu einem Denkmal für den Minifter von Stein. 

in Beitrag von 50 Thlr. aus der Kämmereikaſſe wurde nach kurzer Debatte 
bewilligt. — Hierauf folgte die Mittheilung des Miniſterial⸗Beſcheides hin⸗ 
ſichts der Verbeſſerung der Gymnaſial⸗Lehrer⸗Gehälter durch Erhohung 
des Schulgeldes. Das Miniſterium erklärt ſich mit der Erhöhun 
Schulgeldes einverſtanden, verweigert aber die nachgeſuchte, und nach der 
Anſicht des Magiſtrats und der Stadtverordneten rechtlich begründete Zu⸗ 
ſchuß⸗Beiſteuer des Fiscus, falls ſich in 
ſtädtiſchen Geldmittel zu dem erwähnten 


wecke herausſte ollte. Die 


des fand man 30 todte Nebhübner und 1 Hafen. — 


ukunft eine e der | weniger als 140 Centner Fenſterglas nach Leipzi 


Deputirter auf die nächſten 6 Fabi zum Provinzial⸗Landtage gewählt. Die 
Wahl eines Stellvertreters fiel wiederum auf Herrn Tuchfabrik. Koritzky. 
— Wie das „Tageblatt“ meldet, iſt der Major im 3. Bataillon 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 47, Herr v. Francois, von Hirſchberg 
hierher zum 1. Bataillon verſetzt worden. — Das Direktorium des „Kauf⸗ 
männiſchen Vereins“ hat beſchloſſen, am 17. September ein Feſteſſen zu ver⸗ 
anſtalten, dem ein Ball folgen ſoll, woran nicht nur die geſammte Kauf⸗ 
ER: ſondern auch von Mitgliedern eingeführte Gaͤſte Theil nehmen 
önnen. 

+ Hoyerswerda. Das Hagelwetter vom 27. v. M. hat auch in bie: 
ſiger Gegend alles verwüſtet; Feld⸗ und Baumfrüchte ſind vernichtet und 
eine Menge kleineres Wild getödtet; auf den Fluren von Hoyerswerda allein 
) to | Bekanntlich hat das Un⸗ 
wetter zu Leipzig am ärgſten 4 Wie groß der Schaden dort iſt, erſieht 
man unter anderen aus der Notiz, daß aus der Glasfabrik zu Rauſcha nicht 
1 ſind. 
uß⸗Verein, der am J. 


Steinau a. d. O. Dem hieſigen Bor) 


Verſammlung beſchließt: die Erhöhung der Lehrergehälter fo lange auszu⸗] Mai in Wirkſamkeit trat, wurde bei der am 13. Auguſt abgehaltenen Gene⸗ 


ſetzen, bis die nachgeſuchte Zuſicherung des Miniſterlums eingegangen fei. — 
Zum Schluß wurde in eee noch die Wahl eines Abgeordneten 


ralverſammlung ſeitens des Vorſtandes der erſte vierteljährige Verwaltungs: 
bericht vorgelegt. Nach demſelben betrug die Geſammt⸗Einnahme 794 Thlr. 


zum Provinzial⸗Landtage vollzogen, wonach der Stadtverordneten⸗Vorſitzende, 12 4 Pf., die Ausgabe 714 Thlr. 7 Sgr. 11 i 2 
Apotheker Sommerbrodt, zum Abgeordneten, und der Stadtrath Breyer en Thlr. 4 Chr. 5 12 80 . 


als Stellvertreter deſſelben gewählt wurden. 


Hikſche De Ende Auguſt. 
ſchaftliche Verein vorbereitend für das auf den 5. k. 


# Bunzlau. Am 30. Auguſt traf mit dem Abendzuge Se. Excellenz 


Am 30. d. M. verhandelte der landwirth⸗der kommandirende General des 5. Armeekorps, Graf v. Walderſee, hier 
Mts. anberaumte ein und nahm in dem Gaſthofe zum Kronprinz ſein Abſteigequartier. Der: 


Thierſchau-Feſt noch über einige der näheren Erörterung bedürfenden Punkte. ſelbe wohnte am folgenden Tage den Feldübungen der beiden Regimenter: 


Allem Anſcheine nach wird es, 
Glanze unſerm erſten gleichkommen. leichzeitig hielt der 
Balzer aus Nordhauſen im Schützenſaale vor der „freien Gemeinde“ eine 
klare, gründliche, begeiſterte und begeiſternde Anſprache über die „alte und 
neue Weltanſchauung.“ Die Räume alle waren gedrückt voll Theilnehmer. 
— In Warmbrunn hat ſeit den letzten paar Wochen die Fülle der Bade⸗ 
gäſte auffällig ſich gemindert. Bis zum 26. d. Mts. hatte ſich unter 1377 
Nummern mit Einſchluſſe von 105 Perſonen 3. Klaſſe die Zahl der Kurgäſte 
auf 2136 Perſonen, die der durchreiſenden Fremden unter 1658 Nummern 
( erſonen geſteigert. — Am 23. d. Mts. wurde zu Hermsdorf 
im Oberdorfe eine Scheune mit 60 Schock Getreide und 4 Schweinen ein 
Raub der Flammen. E. a. w. P. 


IXI. Glaz, 28. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Von Beſtändigkeit 
eines anhaltend ſchönen Wetters iſt noch immer keine Rede; der Landmann 
hat die Zeit a Einfahren feiner Feldfrüchte dem Wetter abtrogen müſſen, 
und er als Producent, wie wir als Conſumenten, ſtehen wahrlich nicht mit 
leichtem Herzen an den im Waſſer vollſtändig erſoffenen Kartoffelfeldern. 
Mit der Kartoffelernte haben wir abgeſchloſſen und unſere Hoffnungen zu 


ziemlich beſucht, und boten, namentlich Landeck, dem Touriſten einen Vor: 


die Eleganz auserwählter Damentoiletten an Farbenpracht gewann. Auch 
dieſe Zeiten ſind vorüber, die bunten Schmetterlinge entflohen zur Heimath, 
ob gefünder oder kränker, dies iſt ihr Geheimniß. — Einige Konzerte dur: 
kreuzten vor einiger Zeit unſer Stillleben; namentlich erfreute uns kürzlich 
in einem zum Beſten der Verunglückten in Neurode gegebenen Konzerte eine 
junge auswärtige Sängerin und ein junger Violinſpieler durch ſeltenes 
Talent, was in der Ferne erſt recht zur Geltung kommen wird. — Auch eine 
deklamatoriſch⸗muſikaliſche Abendunterhaltung fehlte nicht, arrangirt von der 
Schauſpiel⸗Direktorin Adelheid Fernau, einer tüchtigen, geſchulten und be⸗ 
liebten Sängerin. Zu ihrer Unterſtützung hatte ſich der kaiſ. ui Hofſchau⸗ 
ſpieler Louis Kühn erboten. Die Vorſtellung wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. Louis Kühn beſitzt jedenfalls ein ausgezeichnetes Talent in 
Auffaſſung und Darſtellung von Charakter⸗Rollen und it auch als Vorleſer 
rühmlich bekannt. Er bewies in dem Soloſcherz „Jaridondaine's Verzweif⸗ 
lung“ in der Weiſe Lavaſſor's, ſowie in dem Solo⸗Luſtſpiele: „des 
Schauſpielers letzte Rolle vor der Probe“, in der Weiſe des engliſchen 
Schauſpielers Mathews, eine jo bewundernswürdige Vielſeitigkeik, daß 
man allgemein bedauerte, ihn in ſeinen Hauptrollen nicht ſehen zu 
können. Seine Durchführung der Charaktere iſt ſo großartig, wie ſeine 
Kunſt der Metamorphoſe in Sprache, Haltung und Maste. 

ferer Stadt iſt jetzt ein Stillleben durch den Ausmarſch der Garniſon, durch 
die Ferienzeiten, heimiſch, welches auszumalen mehr Sache des hieſigen 
„Voltsblattes“ als die eines Duc aten iſt. Gedachtes Volksblatt iſt 
jetzt in die Hände des Herrn Buchhändlers J. Hirſchberg gekommen, der 
als Verleger weder Mühe noch Koſten ſcheut, um daſſelbe Er heben. — Es 
wäre Unrecht, dies und die Sorgfalt zu verkennen, welche die Redaktion 
darauf verwendet. Möge dieſe auf dem eingeſchlagenen Wege 100 fort⸗ 
ſchreiten, ſich — wie bisher — fernhalten von Angriffen gegen konfeſſtonelle 
Anſichten und in dem Vorhaben beharren, durch Beſprechung unſerer Lokal⸗ 
verhältniſſe ſtets das Wohl der Kommune in den Vordergrund zu ſtellen, 


— Die ſtädtiſche Behörde hat den Plan, die Stadt mit einer zweckmäßigern 
MWaſſerkunſt zu verſehen, in Angriff genommen und ſo wird ſich unſere 
Kommune in nächſter Zeit jedenfalls eines ſehr werthvollen Geſchenks zu 
erfreuen haben. Ein neues Hoſpital wird auch gebaut, wozu allerdings bei 
dem Umfange des Baues ein Zeitraum von drei Jahren erforderlich ſein 


wird. Zu melden Zweck hat kürzlich ein wohlhabender Bürger feine drei] 6% T 


Häuſer und 


> MWoifchnit, 30. Aug. [Verkehrs⸗Verhältniſſe.] Der Ge 
ae, im biefigen Orte, welcher namentlich in Aal Seit ſeit dem 


ein Geſammtvermögen der Stadt vermacht. 


ahre 1846 erfreulich im Steigen war, hat während der letzten kritiſchen 


eitverhältniſſe, welche alles Vertrauen untergraben und jede Unternehmung Holzlohlen a % Thlr. pr. Tonne in Ladungen käuflich. 
ſchwacher Abſaß, im Conſum zu unveränderten Preiſen. 


Tem 3. Septbr. 5 Bei anhaltender Geſchäftſtille waren 
die 67 


lähmend darniederhalten, auch hier nicht unbeträchtlich abgenommen. Einen 
entsprechenden Impuls für einen beſſern Geſchaͤftsverkehr haben wir im 
— J. auch durch Einrichtung einer täglichen Perſonenpoſt von hier 
nach Tarnowitz erhalten. Leider hat aber dieſes uns willkommene Verkehrs⸗ 


Inſtitut gleich von ſeinem Beginn mit 1 bedeutenden Hinderniſſen zu käm⸗ rung 76% —76. Eiſenbahnaktien offerirt, Ben unverändert, 


pfen gehabt, daß man für deſſen Fortbeſtand beſorgt war. Die ſchlecht 
Beſchaffenheit der Fahrſtraße 8 eee eee 


Wegeſtrecke von Zatach bis Georgenberg ſchien jedem Geſpann verderblich 47% 


zu werden. Dieſer Zustand ift zwar mit Eintritt einer trodneren Witterung | Dezember 46% Thlr. bezahlt, April: Mai 1861 1 br. 8 Tblr, 
ſchlechten Wegeſtellen innerhalb des 


ein wenig beſſer geworden, zudem die 


mindeſtens geſagt, an Gediegenheit und 2. ſchleſ. Infanterie: 0 . 
= 8 . 5 rediger] giment Nr. 7, mit denen eine Abtheilung Artillerie verbunden war, bei und 


— In un⸗ g 


engliſches und amerikaniſches 35—36 Thlr., ſchwediſches 34—35 
Ctr. Caſſa, im Detail 2—3 Thlr. höhere Notirungen. — 
liſche Nußkohlen wenig ſugefübrt, man bedingt 16—17% 


Roggen be 


Regiment Nr. 47 und 2. weſtpreußiſchen Grenadier⸗Re⸗ 


nahm am 1. September die Parade der obengenannten Truppen ab. Die 
darauf folgenden Tage wird nur manövrirt, die letzten Tage aber im Bi: 
vouac zugebracht werden, von wo aus am 10, September der Rückmarſch 
der Truppen in die betreffenden Garniſonsorte erfolgt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


© Saaz, 30. Aug. Die Hopfernte iſt faſt zu Ende. Sit fie in der 
Stadt auch etwas beſſer als die vorjährige, fo iſt fie im ganzen Kreiſe 
ſchlechter ausgefallen, als voriges Jahr. Sie wird ungefähr „ einer vollen 
Ernte betragen, doch iſt der Hopfen mittlerer Größe ſehr mehlreich und 
ziemlich leicht; denn die von der Schwärze befallenen Pflanzen gaben gar 
keinen Hopfen, da ſie ſehr zeitlich erkrankt find, aller pflückbare Hopfen 
kommt von faſt ganz geſunden Pflanzen. Aus dieſem Grunde ſind die Ge⸗ 
rüchte über Unanſehnlichkeit und geringe Qualität des ſaazer Hopfens zu 
dementiren, um ſo mehr, da wir mitunter ſehr ſchönen Hopfen haben. Der 
ſaazer Hopfenmarkt wird nun in Bälde ins Leben treten. Alle Vorbereitun⸗ 
gen ſind zweckmäßig getroffen. Die jedem Ballen beizugebende Verſendungs⸗ 
karte iſt ein Coupon aus einem Marktbuche, die Signatur für Stadthopfen 
iſt grün, für Bezirkshopfen blau, für Kreishopfen roth u. z. Siegel, Nummern 
und Schriften. Die Plomben werden mittelſt geſponnenem Kupferdraht an 
die Schlußnaht geheftet und werden zeitweilig aus reinem Blei, zeitweilig 
aus Metall ⸗Legirungen angefertigt, doch wird die Zeit dieſer Wechſelungen 
eheim gehalten, weshalb eingeſendete Plomben leicht als Beweismittel 
für die Echtheit oder die Fälſchung der betreffenden Ballen dienen können. 
Laut der Geſchäftsordnung beſorgt das Marktdireltorium für abweſende 
Conſumenten die Realiſirung beſtimmſter Einkäufe gegen Baarſendungen, und 
können die Abnehmer verſichert ſein, auf dieſem Wege recht gute Waare zu 
erhalten. Bisher ſind einige Ballen verkauft worden, der eine pro Ctr. mit 
250 Fl. öſterr. W., die übrigen mit 200 Fl. und Ausgleich nach dem Ende 
September allgemeinen currenten Preiſe. 


Berlin, 1. Septbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamrot h.] Ohne belebenden Impuls des Auslandes 
und bei fehlender Frage für den Conſum, blieb auch in dieſer Woche das 
Geſchäft in Metallen ein recht lebloſes bei unveränderten Preiſen. — Rob: 
eiſen. Die vorhandenenen Beſtände find nur dem beſchränkten Bedarf ent: 
ſprechend, einige kleine Partien ſchottiſches, die für den dringendſten Bedarf 
genommen wurden, zahlte man mit 1% Thlr., auf Liefer. wurden gute glas 
ower Brände mit 46 Sgr. offerirt, untergeordnete und engliſche Marken 
1%, Thlr. Schleſiſche Holzlohlen und Coaks⸗Roheiſen. Hierüber enthält der 
kürzlich erſchienene Jahresbericht der Handelskammer zu Breslau eine recht 
ausführliche Schilderung, betreffend die Lage des Geſchäfts und Betriebes, 
woraus erjichtlih, daß kein Induſtriezweig härter betroffen iſt, als gerade 
dieſer, da trotz des Se der Preiſe ſämmtlicher Eiſengattungen ohne 
Ausnahme unter die Selbſtkoſten, die Nachfrage vollends ſtockt und Preiſe 
des Holzkohlen⸗ bis auf 45 Sgr. und Coaks⸗Roheiſen auf 35 Sgr. an den 
Produktionsſtellen gewichen find. — Alte Eiſenbahnſchienen 1% Thlr. 
bei Partien, im Detail 2% Thlr. — Blei. Ohne nennenswerthen Umfas, 
Mee Ahle, ſpaniſches 8% Thlr. — Bancazinn. Den feitherigen 

ittheilungen iſt nichts Neues von Wichtigkeit beizufügen, Notirungen im 
Detail 48 Thlr. bei Partien 46½ Thlr. — Stabeiſen. Preiſe unverän⸗ 
dert im Detail. Englisches und ſchleſtſches 2 955 44—4% Thlr., Staf⸗ 
fordſhire 55%. Geſchmiedet 4% —5½ Thlr. Keſſelbleche 6—7 Thlr. na 
Qualität pr. Ctr. — Zink. Neigung à la baisse bleibt vorherrſchend, a 
Breslau gewöhnliche Marken 6 Thlr. W. H. 6% Thlr., im Detail 6% bis 

5 Si — Kupfer behauptet ziemlich unverändert frühere Preiſe, das 
Geſchäft blieb rubig, Notirungen: Paſchkow 40 Thle., Demidoff 38 Thlr., 
Thlr. pr. 
bur, für Siena 
} hie, für Steinkohle 
ität, — Coaks ſchwer verkäuflich, a 15—16 EN 

Schleſiſche Kohlen 


18—21 Thlr. nach Qua 


ourje weichend. National⸗Anleihe 59, Credit 67% —67%, wiener Wäh⸗ 
a 3. Septbr. [Amtlicher Produkten: Börfen: Bericht.) 
auptet; pr. September 48% Thlr. Br., September⸗Oktob 
lr. bezahlt und Gld., Ottober⸗Novembe 46% Su. Br, e 
ezahlt. 


Rüböl geſchaͤtslos; loco 114% Thlr. bezahlt, pr. September 11% Thlr. 


Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Vr. 
November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 19% Thlr. bezahlt, pr. Sep⸗ 
tember 18 %, Thlr. besahlt, September⸗Oktober 1824 Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 18 Thlr. Br., November⸗Dezember 18 Br., April⸗Mai 18% Gld. 

Zink zu billigerem Preiſe eiche Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 3. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſehr mäßigen Landzufuhren und Offerten von Bodenlägern haben ſich 
die Preiſe aller Getreidearten ziemlich gut behauptet; die Kaufluſt war be 
ſchränkt. Neuer gelber Weizen 80—85—90—94 Sgr., neue Gerſte 38—42 
bis 46 Sgr., neuer Hafer 23—28 bezahlt. : 

Weißer Weizen 88—92—96—99 Sgr. 
Gelber Weizen 84—88—92—96 „ 


Weizen mit Bruch 70-7 -e „ nach Qualität 


ae 60—63—65—68 „ 
Roggen, neuer 56 —59—62—64 „ us J 
* ne 0 55 
E 25—28—31—33 „ 1 
Loch erben Aa 60—62—65—68 „ Gewicht. 
Bene Srbien 1 48 —50—54—56 „ 

17:5 ER 36—38—40—43 


Oelſaaten waren ſtark angeboten, beſonders in nicht tavelfreien Quali: 
täten, die ſchwer zu begeben waren, während Ausnahmeſorten auch 1—2 Sgr, 
über höchfte Notiz holten Winterraps 80—85—88—92—94 Sgr., Winter: 
rübſen 80—85—88—92— 94 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82—81 Sg 
Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matt; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. September und September⸗ 
Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November: 
Dezember 11% Thlr. Br. 5 

Spiritus unverändert, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben zu beſtehenden Preiſen Mehreres umgeſetzt. 

Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 10. 13—15—174—19% Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 77 —8—8 4 —8 % Thlr. f 


n 
Breslau, 3. Sept. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 


Vorträge und Vereine. 

Oe. Breslau, 1. Sept. [Zweiwöchentlicher Bericht aus dem 
Handwerker⸗Vereine.] Montag den 20. v. M. hielt Vortrag Hr. Bau⸗ 
meiſter Krah über n e aus dem Gebiete der Metallkunde und ins⸗ 
beſondere der des Eiſens, ſein natürliches Vorkommen, ſeine Verhüttung, ſeine 
Sorten ꝛc., unter Voranſchickung der zum Verſtändniß nöthigen allgemeinen 
chemiſchen 3 Der Vortrag Donnerſtag den 23., gehalten von Hrn. 
Stud. Schieweck, betraf die Wärme⸗Erſcheinungen, vorzugweiſe die 
verſchiedenen Quellen der Wärme und ihre Werthe. a. 

Unter den Fragen dieſer Woche erwähnen wir ebenfalls zweier: 
I) Wozu das viele Eiweiß gebraucht werde, welches man jetzt in Breslau 
zu gewinnen ſucht, indem man eine Anzahl Verkaufsſtellen errichtet hat, wo 
man die Dotter zu 114 Pf. verkauft, um das Weißei aufzuſammeln. Wir 
wollen indeß das Specialgeheimniß nicht weiter ausplaudern, da dem Pu⸗ 
blitum etwas unbefriedigte Neugierde zu ſeiner Geſundheit ſtets erforderlich 
iſt, und ſagen nur, daß der Eiweißſtoff, das Albumin, zu ſehr mancherlei 
Dingen auch außerhalb der Koch⸗ und Backküche Verwendung finden kann. 
— 2) Warum der . der „Bresl. Ztg.“ nur über einen Lebens⸗ 
mittler⸗Verein, die, Zukunft“, zu referiren pflege, während deren in Breslau 
mehre beſtänden. Der Oc-Neferent erwiderte, daß er nicht allwiſſend ſei 
und nur von den Dingen Kenntniß geben lönne, von denen er ſelbſt welche 
habe. Die „Zukunft“, deren Mitglied er ſei, habe ihm ſtets die Materialien 
für Berichte zu Gebote geſtellt und ihn bei wichtigen Ausſchuß⸗Berathungen 
zur Theilnahme eingeladen. Von den andern Vereinen habe er erſt zu der 
Zeit ſpeciellere Kunde erhalten, als die Beſtrebungen nach der Vereinigung 
in ein größeres Ganze auftraten. Ihm ſeien übrigens dieſe Referate nur 
eine gern ergriffene Gelegenheit, das Publikum immer wieder auf 
die Vortheile des gemeinſamen Lebensmittel⸗Einkaufs hinzuweiſen. 


Montag den 27. behandelte Dr. Adler's Vortrag Preußens Antheil 


an den Kämpfen der Jahre 1813—15. — Gelegentlich einer Frage berichtete 
Ingenieur Franke über die in Frankreich gemachten Verſuche, den Dampf 
als bewegende Kraft durch Leuchtgas zu erſetzen, eine Erfindung, die jedoch 
noch der weiteren Vervollkommnung bedürftig iſt. 

Am 30. Aug., dem letzten Donnerſtag im Monate, traf laut Vereins⸗ 
kalender wieder eine geſellige Zuſammenkunft. Auch dieſe war von den Mit⸗ 
gliedern und deren ern zahlreich beſucht. Es traten wiederum einige 
neue deklamatoriſche Kräfte auf. Das 18 Nummern ſtarke Programm war 
wie gewöhnlich reich an Ahwechſelung, und der Sängerchor unter Urbans 
Leitung tüchtig auf dem Platze. Beſondere Heiterkeit erregte ein dramati⸗ 
ſcher Schwank von Salingré: „Pietſch im Verhör“ mit muſikaliſchen und 
Sefang: Einlagen, deren ein Mitwirkender unter großem Beiſall einige 
Dacapo⸗Strophen als Erwiderung auf gewiſſe Vereins⸗Fragezettel anſchloß. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der laufe: 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanekertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Ueintze & Blanckertz auf 
den Federn jelbit befindet. N [1728] 
1. ² AF ⁵ PP 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 6. September. 

J. Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Einrichtung von Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthen. — Commiſſions-Gutachten über die vorgeſchla⸗ 
gene anderweitige Dotirung der Kirchſchaffnerſtelle zu St. Maria-Mag⸗ 
dalena, über die proponirte Wiederherſtellung zweier Stipendien, über 
den neu entworfenen Etat für die Verwaltung der höheren Töchter: 
ſchule pro 1861—63, über die Anträge auf Bewilligung einer Gehalts⸗ 
zulage und auf Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats für das 
Eliſabetan. 5 

J. Antrag des Magiſtrats auf Ernennung der Mitglieder für die 
gemiſchte Commiſſion, welcher die Berathung des Projekts zur Anlage 
einer zweiten Gasanſtalt übertragen werden ſoll; — Antrag des Ma⸗ 
giſtrats auf Beſchlußnahme über eine Vergleichungspropoſition im 
Prozeß mit dem carlowitz⸗ranſerner Deichverbande. — Vorſchläge der 
Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion für die Wahl von ſechs unbeſoldeten 
Stadträthen, von zwei Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage und 
zweier Abgeordneten Stellvertreter. — Wahl dreier Schiedsmänner. — 
Commiſſions⸗Gutachten über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗ 
Angelegenheiten. — Verſchiedene Anträge. f 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1511] Der Vorfitzende. 
1072] 1 
Den Reſerve- und Wehrmannſchaften 1. und 2. Aufgebots der Garde⸗ 
und Provinzial⸗Truppen, welche in dem Stadtbezirk Breslau woh⸗ 
nen, wird bierdurd bekannt gemacht, daß die Control⸗Verſammlungen 
des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments (Nr. 10) 
für den Herbſt d. J. in der Zeit vom S. bis 11. Oktober d. J. auf 
den bekannten Compagnie⸗Geſtellungsplätzen abgehalten werden. — Es wird 
jeder Unteroffizier und Wehrmann zu dieſen ae beſonders vor⸗ 
geladen, weshalb ai Wohnungs⸗Veränderungen den Bezirks⸗Feldwebeln 


lei lden ſin 
Vage — 1. September 1860. 
Das königliche Commando des 1. Bataillons (Breslau) 
2. Nrieberſchleſtſchen Landwehr⸗Regiments (Nr. 10). 


RR ²˙¹i .,] ˙ ! ůãůn r!!! 
7 u Ein A ür die Herren Geſchworenen! 
Die in der Plahnſchen Buchhandlung in Berlin erſchienene 


902 


it einer Beilage. 


—— ns 


Fr 


Beilage zu Nr. 413 der 


Die geſtern bier vollzogene Vermählung 


meiner Tochter Clotilde mit dem Buchhänd⸗ 


ler Herrn ke [1514] 
Hans Körber in Bern 
beehre ich mich Freunden und Bekannten er- 
gebenſt an uzeigen. 
Breslau, den 4. September 1860. 
Auguſte, verw. Türkheim, 
geb. Trewendt. 


„Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Königsberg i. Pr.: 
L Meyer Steinauer. 
Linna Steinauer, geb. Leubuſcher. 
Breslau, den 2. September 1860. [2079] 


Die heut Morgen erfolgte Entbindung mei: 
ner Frau, geb. Schliwa, von einem Knaben, 
zeige ich ergebenſt an. [149] 

tieboromigerhammer, den 1. Septbr. 1860, 
C. Noſſe. 


Die am 31, August, Morgens 7 Übr, zu 
Schedlau erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Johanna, geb Gräfin Pückler, 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu: 
zeigen: Oscar von Koscielski 
auf Ponoſchau. 


Die geſtern Mittag 12 Uhr erfolgte glückliche 

ntbindung meiner geliebten Frau Mathilde, 

geb. Stäub ler, von einem geſunden, kräfti⸗ 

Fre Knaben beehre ich mich tbeilnehmenden 

eunden und Bekannten hiermit ergebenſt 

anzuzeigen. Breslau, den 3. September 1860. 
Julius Gambſte. 


Die am 26. Auguſt, Nachts 11 Uhr, durch 
Gottes gnädigen Beiſtand glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Froſch, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Schönbrunn. N. Schmaltz, Paſtor. 


Heute wurde meine geliebte Frau Valeska. 
geborne Röder, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. [2057] 

Conradswaldau, den 31. Auguſt 1860. 

B. Gringmuth, Paſtor. 


f Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Morgen 8½ Uhr iſt meine innigge⸗ 
liebte Frau Alwine, geb. Illmann, von 
einem kräftigen geſunden Knaben glücklich 
entbunden worden. Statt jeder beſonderen 
eldung. Guſtav Wiedemann. 
Breslau, den 3. Sept. 1860. [2076] 


Nach langen Leiden, doch zu früh für uns, 
verſchied geſtern Nachmittag 3½ Uhr unſere 
gute Mutter, die Wittwe Johanna Zehnel. 
Um ftille Theilnahme bittend, zeigen wir dies 
Freunden und Bekannten an. 

Breslau, den 3. September 1860. 

f Auguſt Jehnel 
[2070] Amalie Zehnel. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 8 ½ Uhr verſchied nach kur⸗ 
zen Leiden in ihrem 37ſten Lebensjahre mein 
braves Weib, meinen zwei Kindern die lie⸗ 
bende Mutter, Auguſte, geb. 
Tief betrübt zeige ich dies Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt an. [2065] 

reslau, den 3. September 1860. 
Karl Kloſe, Fuhrwerksbeſitzer. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe in der 
Nikolaivorſtadt ſtatt. 


amiliennachrichten. 

Ehel. Verbindung: Hr. Seifenſieder⸗ 
Meifter A. F. Marquardt mit Frl. Caroline 
Pohl in Breslau. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. W. Golombek 
in Friedrichsgrube. 5 8 

Todesfall: Frl. Henriette John in Tra⸗ 

chenberg. 


Verlobungen: Frl. Margarethe v. Dresky 
mit Hrn. Hauptm. Rud. v. Napolsky in Frank⸗ 
furt, Frl. Pauline Brumten mit Hrn. Ad. 
Stein in Berlin, Frl. Charlotte Lehmann in 
rl mit Hrn. Bankier Emil Goldſtein aus 

erlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. George Ti⸗ 
maeus in Leipzig mit Frl. Johanna Boecke 
aus Berlin, Hr. Reg.⸗Geometer Ed. Denſt mit 
Frl. Emma Sonntag in Guben. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Matſchaß 
in Charlottenburg, Hrn. Dr. Kriſteller in Ber⸗ 
lin, Hrn. Wirthſchaſtsbeamter Aug. Knorr in 
Neu⸗Plaue, eine Tochter Hrn. Dr. Bötticher 
in Berlin, Hrn. Regierungs-Aſſeſſor Jonas 


in Köln. 

Todesfälle: Frau Oberamtmann Louiſe 

ittmann geb. Hildebrand in Berlin, Herr 
Hauptm. Alb. Held in Magdeburg, e Hof: 
rath Wilhelmy in Berlin, Hr. Reg.⸗Rath Paul 
de la Croix in Detmold, Frau Major von 
Hauſen geb. v. Staff in Lübben, Frau Staats⸗ 
anwalt Ruffmann geb. Fromm in Schubbin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 4. Septbr. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt;: „Bürgerlich und ro⸗ 
mantiſch.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
auernfeld. Hierauf, zum erſten Male: 
„as de quatre serieux“, ge: 
tanzt von Malwine Rudolphi, Bertha Son⸗ 
nenſeld, Fritz Bartſch und Auguſt Siems. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 4. Septbr. (Kleine Preiſe.) 
„Ein ebildetes Hausmädchen.“ Mofl 
mit Geſang in 1 Akt von A. Freitag. Muſik 
von Meyer. Hierauf: „Das Erntefeſt, 
oder Ein braves Mädchenherz.“ Cha: 
wan ee mit Geſang in 3 Abtheilungen 
e, b en Bunt — er 9 — 
er 
Theater⸗Vorſtellung 6 bnd n 


Verein. A 10. IX. 6. Rec. AL 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 5. Septhr., Abends 7 Uhr; 
Herr Referendar Dr. Laband: Ueber die 
alten Stadt- und Gerichts-Bücher von Bres- 
au und den vorstädtischen Gemeinden. 


Kämmer. 


1» Liverpool 


ladet Anfangs September 


mach Stettin 


Dampfer Gertrude, Capt. Paulin. 
und empfehlen ire Vermittelung: [1424] 


Gollir. Lerche & Comp., 


in Stettin. 


Der Maler und Photograph Herr Wil⸗ 
helm Bittner aus Altwaſſer, zuletzt in 
Domslau, wolle mir umgehend ſeinen jetzigen 
Aufenthaltsort anzeigen. [1496 

Biſchhoff, Gaſtwirtb. 


* 
Turn ⸗Verein. 
Freitag den 7. Septbr. Abends 7½ Uhr 
Allgem. Verſammlung im Caté restau- 
rant. Schriftſührerwahl. Lokal. Wintertur⸗ 
nen. Turnfeſt. Statuten. Der Vorſtand. 


[2061] (Eingeſandt.) 

Vor Kurzem beſuchte ein auf der Durchreiſe 
hier weilender Pole den Wintergarten. Vor 
dem Portale dieſes Etabliſſements fand er 
eine von ihm zur Rückfahrt beſtellte Droſchke, 
von zwei Herren in Beſchlag genommen, die 
ſolche erſt nach längerer unerquicklicher De⸗ 
batte verließen. Ein ſolches Gebahren iſt 
namentlich Polen gegenüber, die einen gro⸗ 
ben Theil der bedeutendſten Geſchäfte in 
Breslau in Flor erhalten, ſehr zu bedauern. 

8. 


Oeffentliche Dankſagung. 


Ich litt ſeit langer Zeit an einer nervöjen 
chroniſch⸗rheumatiſchen Magen-Entzündung, 
verbunden mit den heftigſten Migenkrämpfen, 
afficirter Milz und Leber, in Folge welcher 
Leiden ich nicht die mindeſte Speiſe bei mir 
behalten konnte. 

Da alle ärztlichen Hilfen, ſelbſt die der größ⸗ 
ten Autoritäten, ohne Erfolg geblieben, jo 
wandte ich mich an den Magenarzt Dr. E. 
Voigt in Berlin, Oranienſtraße Nr. 138 
wohnhaft, durch deſſen Kur und freundliche 
Hilfe ich in einem Zeitraum von 8 Wochen 
von obigen Uebeln befreit worden bin. 


F. Eitner. 


2056 
Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


[1509] Anfang 4 Uhr. 


Zum Gartenfeſt, 


morgen Mittwoch, den 5. Septbr., ladet ein: 
2054] Seiffert, in Roſenthal. 


5 Verloren 
wurde ein ſchwarzer Hühnerhund, Bruſt weiß, 
mit Maulkorb und Halsband. Derſelbe iſt 
gegen angemeſſene Belohnung abzugeben bei 
2077 W. Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 39. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


MEINT ON” 


Zum bevorſtehenden jüdiſchen Neujahrsfeſte 
empfiehlt mit hebräiſchen Inſchriften elegante 
Briefbogen und Karten die Papierhandlung 

11445] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Die Synagogen-Gemeinde zu Falken⸗ 
berg O/S. bedarf zu den bevorſtehenden 
Feiertagen eines Vorbeters für die 
Mußefim. Offerten werden baldigſt lranco 
erbeten. [1497] 


er Erb: und Gerichtskretſcham zu Sand 
bei Wartha, mit circa 12 M. beſtem Areal, 
incl. ſchöner Wieſe, welche jährl. circa 100 Er. 
Heu liefert, iſt mit der Ernte und ſicherem Hy⸗ 
pothekenſtand, bei 5—700 Thlr. Anzahlung, 
ſofort zu verkaufen. [1952] 


. dem ſchönſten und frequenteſten Orte des 
Rieſengebirges, und zwar dicht am Hoch⸗ 
gebirge, iſt eine ebenſo komfortable als ren⸗ 
table Beſitzung freihändig zu verkaufen. 
Dieſelbe empfiehlt ſich durch ihren Schönen und 
zweckmäßigen Bau⸗ und Kulturzuſtand jedem 
reelen und zahlungsfähigen Reflektanten jeden 
Standes von ſelbſt. Adreſſen unter A. L. 
wird die Expedition der Breslauer te 
weiterbefördern. 1458] 


Neumann Golynski aus Kaliſch bringt 
aus Warſchau nach Goſtyn, Provinz Poſen, 
zum Markte 30 Pferde, worunter Reit-, 
Wagen: und Ackerpferde ſind, zum Verkaufe. 
In den Stallungen des Hotelbeſitzers Herrn 
Ralei che zu Goſtyn werden die Pferde ſtehen. 


Mühlen Verkauf. 


Die mir gehörige ſogenannte „Vincenz⸗ 
Mühle“ bei Canth mit 3 Gängen, am Strie⸗ 
gauer Waſſer, majjiv gebaut, mit 30 Morgen 
Grundſtücken, beabſichtige ich bei circa 40 
Thlr. Anzahlung aus freier Hand zu verkaufen. 

Polsnitz bei Canth, 1. September 1860. 

1516] Franz Böhm, Müllermeiſter. 


Ein Paar Corallen- Armbänder, mit 
goldnen Schlöffern, ſind am 30. Auguſt 
abhanden gekommen. Der Wiederbringer er⸗ 
hält den Werth derſelben als Belohnung in 
der Expedition der Morgen⸗Zeitung. [2061] 


Bäckerei⸗Verkauf. 


Ein Haus mit Garten nebſt Bäckerei, welche 
ſchon über 50 Jahre mit Vortheil betrieben 
wird, iſt in Strehlen, Polniſche⸗Gaſſe Nr. 167, 
ſofort zu verkaufen. Näheres daſelbſt bei der 
Beſitzerin. [1492] 


Eine zweite Zendun 


von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren 
in gelagerter Waare offeriren 1000 St. 


3 Thlr., 100 St. 11 Sgr.: [93] 
Emanuel Danziger u. C. 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


1975 


Breslauer Zeitung. — Dinsta 


ͤ—E—ͤ— — 


e n 


g, den 4. September 1860. 


Bekanntmachung. 


Wegen der auf dem Ritterplatz zur Zeit ſtattfindenden Lagerung von Baumaterialien 
wird der Topfwaaren⸗Markt am nächſten Mariä⸗Geburtmarkt nicht, wie ſonſt, 
auf dem Ritterplatz, ſondern auf dem freien Platze an der Goldbrücke hierſelbſt ab: 


gehalten werden. 


Breslau, den 1. September 1860. 


[1066] 


Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Der Schweidnitzer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Freitag den 7. September d. J., Nachmittag 2 Uhr, im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saale zu Schweidnig. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. Brettſchnei⸗ 


der über Kartoffeln. Erledigung der in der 
gen, und Beſprechung über die Frage: ob 
anzuempfehlen ſei. [1493] 


Der ökonomiſch patriotiſche Verein im Kreiſe Oels 


verſammelt ſich Mittwoch den 5. September d. J., Vormittags 10 Uhr. 


Oels, den 1. September 1860. 


Direktorium des ökonomiſch-partriotiſchen Vereins im Kreiſe Oels. 
Berswordt. 


v. d. 


Königsberger Privatbank. 


. Monats:Heberficht 
Yet 


Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour — 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 184,148 „ 


Noten inländiſcher Privatbanken 1,460 
520,108 Thlr. 

Mechſelbeſtend e Dee 1 1,091,292 „ 
Lombardei: ee IT 431,028 „ 
Effekten in preuß. Staatöpapieren »-++--ursuneeneeneemeenneenene 27,138 „ 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiet ann 33,681 „ 

c Paſſi va: 
. RAS 1,000,000 „ 
ien eee 731,890 „ 
Verzinsliche Depoſita, mit zweimonatlicher Kündigung 314,783 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. wwwꝛwmy—]—ᷣ ER 25,220 „ 


Königsberg, den 31. Auguſt 1860, 


Direktion der Königsberger Privatbank. 


(gez.) Gabriel. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Mittwoch den 5. Septbr. Concert in Fürſtensgarten. Mon⸗ 

Mittwoch den 19. Septbr. in Fürſtensgarten. 

Montag den. 24. Septbr. im Schießwerder. Bis zur Eröffnung des Springer'ſchen Lo⸗ 

kales finden im Monat Oktober die 19 jedesmal Montags im Schießwer⸗ 
olr 


Concert⸗Kalender. 
tag den 10. Septbr. im Schießwerder. 


der ſtatt. 


CTlewendt's Volks-Kalender 1861. 


Am 21. Auguſt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deutſcher Bolkskalender für 1861. 


55 Siebzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von W. Großer, Edm. Hoefer, 
Franz Hoffmann, Karl v. Holtei, Guftav 
Nierig, Karl Niſſel, M. Ning, E. Nit- 
tershaus, Ludwig Nofen, 
HS. Schwerdt u. A. 


8. Eleg. br. 123 Sgr. Gebd. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Inhalt: 


Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl 
als den e und vollſtändigen jüdischen 
Kalender enthaltend, ſchwarz und roth gedruckt) 
nebſt Witterungsregeln. — Datumzeiger für das 
Jahr 1861. — Intereſſen⸗Tabelle. — Tafel zur 
Stellung der Uhr im Jahre 1861. — Tafel zur 
Angabe der Anzahl der Tage von jedem Tage 
eines Monats bis zu demſelben Tage irgend 
eines andern Monats. — Umlaufszeit, Entfer⸗ 
nung und Größe der Sonne und der Planeten. — 
Ein Stücklein Kriegsgeſchichte aus alter Zeit. 
Erzählung von Guſtav Nieritz. — Die Geduld: 
probe. Gedicht von W. Großer. (Mit Stahlſtich.) 
— Die beſten Obſtſorten. III. Von H. Schwerdt. 
— Die Brautfahrt. Eine Geſchichte von Max 
Ring. — De Verſuchung. Gedicht in ſchleſiſcher 
Mundart von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) 
Für die Haus⸗ und Landwirthſchaft. Mitgetheilt 
von H. Schwarz. — Wer A geſagt hat, muß — 
d Diefer ſiebzehnte Jahrgang 


i v a: 


Schwarz, | more, Druck von Zebl's Kunſtdruckerei 


vorigen Sitzung unerörtert gebliebenen Fra⸗ 
das Drillen der Getreidejaaten im Großen 
N. Seiffert, Vorſitzender. 


L450 


pro Auguſt 1860. 
„ 334,500 Thlr. 


J. F. Lorek. 


Der Vorſtand. 


11515 


Mit 8 Stahlſtichen. 
nach C. Arnold, C. Hübner, F. Koskg, 
H. Kretſchmer, R. Oppenheim, A. Schrö: 
der u. C. Steffeck, geſtochen von W Wrank⸗ 


in Leipzig. 


nicht Bſagen. Erzählung von Ludwig Roſen.— 
Das Lieblingsplätzchen. Gedicht von Karl Niſſel. 
(NMit Stahlſtich.) — Denkſprüche. — Ein Wett⸗ 
rennen in Amerika. Von Armand. — Am Waſſer. 
Eine Erinnerung. Von Edmund Hoefer. — Der 
furchtſame Schmiedelehrling. Gedicht von W. 
Großer. (Mit Stahlſt.) — Technologiſches. Mit⸗ 
getheilt von H. Schwarz. — So geht's. Eine Er: 
zählung v. Franz Hoffmann. — Denkſprüche.— 
Sonntag. Gedicht von Karl Niſſel. (Mit Stahl⸗ 
ſtich.) — Die orientaliſche Frage. — Das Blut.— 
Weinprobe. Gedicht von W. Großer. (Mit Stahl: 
ſtich.) — Denkſprüche. — Das organiſche Leben 
im Kleinen. — Mannichfaltiges.— Der Geburts⸗ 
tag. Gedicht von Emil Rittershaus. Mit Stahl⸗ 
ſtich. — Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1860. — 
Anekdoten. — Literariſcher Anzeiger. — Genea⸗ 
logie der regierenden Häuſer. — Jahrmarktsver⸗ 
zeichniß (chronologiſches und alphabetiſches). 

unſeres nun in einer Auflage von 26,500 


Exemplaren verbreiteten Kalenders ſteht weder in Hinſicht der geſchmackvollen Aus: 
ſtattung, noch an Mannichfaltigkeit und Gediegenheit der Beiträge ſeinen Vorgän⸗ 
gern nach. Möge er ſich, wie dieſe, einer recht gunftigen Aufnahme zu erfreuen haben. 


Gleichzeitig ſind erſchienen die bekannten 


Haus⸗Kalender (Aufl. 45,000), broſch. a 5 


ſchoſſen à 6 Sgr. 


Sgr. — Steif broſch. und mit Papier durch⸗ 


Comptoir⸗Kalender in 4. und 8. a 2½ Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr., zum Ein: 


legen in Brieftaſchen a 4 Sgr., und 


Portemonnagie⸗Kalender, geheftet a 3 Sgr. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Trewendt u. Granier 
zu beziehen: 


Thüringer Volkskalender 


für Heimath 


11501] 


und Fremde. 


Begründet und herausgegeben von Müller von der Werra. 
Mit 46 Holzſchnitten nach Zeichnungen von Max Brückner jun. in Coburg und 
Herm. Panſée und einer Muſikbeilage von Alb. Methfeſſel. 
TD. Jahrgang 1861. 
broſch. 123 Sgr., cart. und durchſchoſſen 15 Sgr. 
(Verlag von Hermann Mendelsſohn in Leipzig.) 


In Commiſſion bei H. Handel in Ober⸗Glogau erſchien ſoeben und iſt durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch Trewendt u. Granier, zu beziehen: 


Geſchichte und Beſchreibun der S 


in Oberſchleſten 
Heinrich Schnurpfeil, 


von Dr. 


Bürgermeiſtẽr und Syndikus daſelbſt. 
Mit der Genealogie der Grafen von Oppersdorf. 


gr. 8. broſch. 


Preis 1 Thlr. 


Oberſchleſiſche-Breslau⸗Poſen-Glogau-Stargard⸗ 
oſener Eiſenbahn. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, 


daß mit böherer Genehmigung widerruflich 


eine Modifikation des Tarifs für die oben bezeichneten, von uns verwalteten Bahnen vom 
1. Juli d. J. (III. Nr. 8) dahin eintritt, daß beim Transport von Eiſenbahn⸗Fahrzeugen 


auf eigenen Rädern, 
Breslau, den 1. September 1860. 


wenn mindeſtens 90 Achſen zugleich zum 
auch für bedeckte Wagen nur 5 Sgr. pro Achſe und Meile erhoben werden. 


Transporte gelangen, 
11512 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


[1502] hat eine Abſchrift derſel 


Amtliche Anzeigen. 


[481] Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtatſon des dem 
Rittergutsbeſitzer Henſel aebörigen, an der 
Vorwerks⸗ und Brüderſtraße bier gelegenen 
Bauplatzes iſt aufgehoben. — Der Bietungs- 
termin den 19. October d. J. fällt weg. 

Breslau, den 29. Auguſt 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


[1071] Bekanntmachung. 

Das von dem hieſigen Magiſtrat in ſeinem 
Archiv aufgefundene, unter dem 28. Februar 
d. J. dem unterzeichneten Gericht überſandte 
und am 8. Auguſt d. J. publicirte Teſtament 
des Friedrich Boguslaw Dobrzensky 
von Dobrzenic, Seiner Cburfürſtlichen 
Durchlaucht zu Brandenburg wirklicher Ge⸗ 
heimter Kriegsrath und Kammerherr auf Nim⸗ 
merſat ꝛc. vom 20. December 1693 lautet ſei⸗ 
nem weſentlichen Inhalte nach wörtlich; 

instituire Ich Zu Meinen Univerſal⸗Erben 

aller Meiner beweg⸗ und unbeweglichen Güt- 
ter in optima qva_fieri potest juris forma 

Meiner Seeligen Schweſter Catharina So⸗ 

phia von Dobrzenski mit dem (Titel) See⸗ 

ligen Herrn Carl Friedrich Köhm von Jaski 
erzeugeten, jetzo Vatter⸗ und Mutterloſe 

Waiſen alſo und dergeſtalt, daß im Fall 

der Gütige Gott über Kurtz oder Lang über 

Mich gebihten und Ich unverheirahtet, ohne 

Leibes⸗Erben abgehen ſolte, Sie die Preu⸗ 

ßiſchen Geſambten Güter, fo wie Sie allda 

—— Zuſambt der Elbingſchen Schuld⸗ 


ſo wie es Sich nach Meinem Tode befinden 
wird, in Beſitz nehmen ſollen, mit dieſem 
expreſſen Anhang: Zu Erbauung der Kö⸗ 
nigsbergſchen reformirten Kirche fünfhun⸗ 
dert Fl. pl. und vor ſothane Arme gleich⸗ 
fals fünfhundert Fl. Poln. daraus Zu ent⸗ 
richten. 
nem Seeligen Vetter Herrn Buchval Ja⸗ 
roslaw Dobrzenski von Dobrzenice jetzo 
ererbeten drey Dörfer Nimmerſat, Strecken⸗ 
bach und Ober⸗Kuntzendorf betrift, jo iſt 


ſolche Meinem gelibſten Vetter dem Hoch⸗ 
Wollgebohrnen Herrn Ferdinand Dobrzenski 
von Dobrzenice Herrn auf Chvalkowitz 
Schviniar, der Römiſchen Kayſerlichen Ma⸗ 
jeſtet im Königreich Böhmen des König 
Grätzer Creyſes woll meritirten Haupt⸗Man 
Sufolge der ſonderbahren estime und affec- 
tion, jo Ich Zu Ihm trage, daheim fallen, 
auf Seinen Todesfal aber ſeinem Sohn 
Herrn Rudolf Frantz Dobrzenski von Do⸗ 
brzenice und derer beiderſeits Künſtigen 
Mänlichen Leibes⸗Erben cediren ſoll, jeden⸗ 
nach mit der Clausula, daß ſothaner Mein 
Herr Vetter oder wehr von Seinen Män⸗ 
lichen Leibes⸗Erben Solche nach Meinem 
Tode beſitzen wird, alle die darauf haften⸗ 
den oder von Meinem Seeligen Vetter er⸗ 
erbeten Schulden bezahlen und mehrgemel⸗ 
ten Meiner Schweſter Kindern ein qvantum 


fürſtlichen Polieeiraht (Titel) ser Johan 
Georg Beeck wegen der vor Mich gebabten 
vielfältigen Sorge und erwiſenen Freund⸗ 
ſchaft Ein⸗Tauſent Rthlr. an guten Gang⸗ 
bahren und unabgeſetzten Muͤntzſorten ſo⸗ 
fort bey Antretung der possession auszu⸗ 
zahlen ſchuldig ſein ſoll. So iſt aber auch 
hibeneben Mein beſtändiger Wille, daß da⸗ 
für oftbeſagter Mein Vetter der Herr Creyß⸗ 
Haupt⸗Man und Sein Herr Sohn, welches 
der Höchſte verhüten wolle, ohne Mänliche 
Leibes⸗Erben verſterben ſolte, Meiner Schwe⸗ 
ſter Kinder alsdan gesubstituirt und die 
Nächſten Zur possession dieſer Nimmerſä⸗ 
tiſchen Güter ſein ſollen. Zu mehrer Ur⸗ 
kund und Beglaubigung habe diſe testa- 
mentarische disposition Selbſt eigenhändig 
geſchriben, unterſchriben und mit Meinem 
angebohrnen Wapen⸗Petſchaft bekräftiget, 
jedoch mit dehm expressen reservato und 
Vorbehalt, wan es Mir Gefällig, Selbiges 
Zu verendern, Zu vermindern und Zu ver⸗ 
mehren, auch gar nach Gutbefinden zu 
cassiren. Geſchehen Nimmerſat den 20ten 
December 1693. 

(L. S.) Fridrich Boguslaw Dobrzeuski 

von Dobrzenice. 
Bolkenhain, den 24. Auguſt 1860. 
Die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 
Cogho, i. V. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns R. P. Donnerſtag zu Ratibor 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs» Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits ebenen ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 18. Sept. 18600 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 5. Oktober 1860, Vormitt. 
10 Uhr, in unſerem Inſtruktionszimmer vor 


dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Arndts 


b 
tadt Ober⸗Glo au] ** erſcheinen. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
= und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Klapper, 
Stiller, Gründel, Engelmann und 
Grünig und die Rechts⸗Anwälte Sabarth, 
Schmiedel und Kneuſel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. [1049] 

atibor, den 20. Auguſt 1860, 


Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


orderung und gantzen Mobiliar⸗Vermögen, 


Hergegen aber, was die von Mei⸗ 


Mein ernſtlicher und beſtändiger Wille, daß 


von Sechs⸗Tauſent Rthlr. und an den Chur⸗ 


* 


4061] Bekanntmachung. 

Der Neu: und Reparaturbau einer Stacke⸗ 
terie um den zu erweiternden Neu⸗Scheitniger 
Friedhof an der Kirchhofgaſſe, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. Der mit 
781 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. abſchließende An⸗ 
ſchlag liegt mit dem Bauplane und den Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen während der Amtsſtun⸗ 
den auf dem Rathhauſe, im Bureau IV., zur 
Einſicht aus. 15 

Die Angebote in runder Summe oder für 
den laufenden Fuß neuer Stacketerie abgege⸗ 
ben, müſſen bis zum 7. künftigen Mo⸗ 
nats daſelbſt verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Bau der Stacketerie“ ꝛc. eingereicht werden. 

Breslau, den 29. Auguſt 1860. 

Der Magiſtrat. Abtheilung IV. 
Ein geprüfter Lehrer, moſaiſcher Religion, 
der ſich beſonders über ſeinen ſtreng reli⸗ 
giöſen Lebenswandel ausweiſen kann, findet 
bei jebr vortheilhaften Bedingungen ſofortige 
Anſtellung. Auskunft ertheilen hierüber die 
Herren Louis Simmel, J. Cohn, G. 
Ollendorff. [1495 
Neumarkt, den 2. September 1860. 
Die Gemeinde-Mitglieder. 
pr offentlichen Verlauf nach dem Meiſt⸗ 
O gebot von circa 100 Schock Weiden⸗ und 
Woldfaſchinen ſteht Termin auf 

Freitag den ?. Sept. d. J., Vorm. 9 Uhr, 
in hieſiger Forſtkanzlei an. 1070 

Poppelau, den 31. Auguſt 1860. 

Der Oberförſter Kaboth. 


Hrivat⸗Unterricht im Flügelſpiel, in der 
franz. und engl. Sprache wird ertheilt, 

und iſt Näheres gefälligſt zu erfragen Frie⸗ 

drich⸗Wilhelmſtr. 16. 2. Etage. 2058] 


[1063] Pferde⸗Verkauf. 

Mittwoch, den 19. September d. J. 
ſollen von Vormittags 9 Uhr ab vor der 
Hauptwache in Herrnſtadt circa 52 Stück über: 
zählig gewordene Dienſtpferde öffentlich und 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
unter den im Termin vorher bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige biermit eingeladen werden. 
Das Kommando des königl. weſtpreu⸗ 

ſiſchen Küraſſier⸗Regmts. (Nr. 5). 


10 Stück vollzähnige Muttern, für deren 
vollſtändige Geſundheit garantirt wird, 
und 100 Stück weidefeite Schöpſe offerirt das 
Dominium Allerheiligen bei Oels. [2069] 
5 Alle Sorten 
Patent- und Regulateur- 


Spar-Lampen und Prenner 
Aſind vorräthig und werden Letz⸗ 
Atere auch in Neuſilber zu den 
ſolideſten Preiſen an alte Lam⸗ 
pen angeſetzt. [2049] 
Gute dazu paſſende Cylinder⸗ 
Gläfer A Stück 2 Sgr. 
Alexander Fickert, 
Klemptuermeiſter, 
Kupferſchmie eſtraße Nr. 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Für unſere 


Regulator Fabrik 


ſuchen wir tüchtige Uhrmachergehilfen, 
die in Finiſſage von Regulators geübt ſind. 
Stargard in Mecklenburg. [1510] 
Jul. Breetz u. Co., libren⸗Fabritanten. 


zur Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9 
Abs Arten feine Bactwaaren, ſo wie 

Brodt und Semmel in vorzüglicher 
Qualität, empfiehlt das neue Backwaaren⸗ 
Geſchäft von A. Henſchel, Neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. 29. 2064] 

n Folge der Verſetzung eines Offiziers iſt 

ein Flügel ſehr billig zu verkaufen Oh⸗ 
lauer⸗Stadtgraben Nr. 1, eine Treppe hoch. 


Neuen Hamburg. Caviar, 
Aſtrach. Zuckererbſen, 
Geräuch. Lachs, 
eee Kirſch⸗ 
rombeer⸗ u. Erdbeerſaft, 
neuer Erndte, empfiehlt: [1518 


Hermann Strafe, 


Mineralbrunnen=, Delikatefjen = Handlung, 
Thee⸗ und Stearinkerzen⸗Niederlage, Doro: 
theen= u. Junkernſtraßen⸗Ecke 33. 


Schafkauf! 

Das Dom. Hennigsdorf bei Station Sche⸗ 
bitz beabſichtigt ca. 1500 Stück Schafe zu 
kaufen, und zwar gegen 300 Stück geſunde, 
noch zur Zucht taugliche Muttern und gegen 
200 Stück Schöpſe. Es wird weniger auf 
Feinheit der Wolle als auf Wollreichthum 
geſehen. — Offerten werden erbeten mit Anz 
gabe des Schurgewichts und Preiſes der 
Wolle in dieſem Jahre. 2031 


In Commiſſion erhielt 2060] 


Wiener Prachtkerzen, 


Prima-Sorte, im Einzelnen das Pfund für 
12% Sgr., im Centner à 12 Sgr.: 
Oblauer⸗Straße Nr. 55, drei Stiegen. 


Ein noch gutes, mittelgroßes Billard ſteht 
beim Gaſtwirth zu Dambritſch bei Neu⸗ 
markt zum billigen Verkauf. 1517] 


Schwabenfallen, _ [1970] 

d. h. vielfach bewährte Vorrichtung, in einer 

Nacht Hunderte dieſer Thiere ohne Gift zu 
ſag n. verfertigt und empfiehlt: 

lexander Fickert, Klemptner⸗Meiſter, 

Kupferichmiedeitt. 18, Ecke der Schmiedebrüde. 

ewmiedeitt. 18, Ecke der Schmiedebrudk 


Beten Aachen Eſſig⸗Sprit, a 5% Thlr. 
u Ifachen „ a 5% 77 
der Orboſt, excl. Gebind, offeriren: 
[1442), Gebrüder Levy u. Co. 


= ide „ lk Schöpſe 1 
5 Senf, Stefegrane en 


e NIN 7. N * * 
e [1975] eee 


Se 
rd 


Schmiedebrücke 5 
Reſtaurations⸗Lokalen wird beſtens empfohlen. 


1976 
Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


„Inſti 
Leſe⸗Inſtitute 
aufmerkſam zu machen, beſtehend in 
Leid: Bibliothek Journal ⸗Leſezirkel 

von circa 28,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 37 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zöſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu Abonnement à 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich a 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. x. — Moden⸗Journale 
7% Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr. „a 25 Sgr. 1 5 A [1508] 

Landwirthſchaftliche Ceihbibliothek 

zu gleichen Bedingungen. Fur Auswärtige vierteljährlich a 1 bis 1% Thlr. 

Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 

a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 5 
dieſelben ohne Prämie zu 144 Thlr. und 1%; Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
für junge Damen à 22½ Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog compl. 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Drei Supplemente zum Katalog ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Feſchafts Verlegung. 


Den hohen Herrſchaften 


die ergebenſte Anzeige, daß unſer 


Lager ut, neuer und gebrauchter Mahagoni⸗, 
Nußbaum⸗ und Polixander⸗Möbel, 


beſtehet aus: Schränken, Stühlen, Silber⸗Spinden, Couliſſen 
und anderen Tiſchen, Nähtiſchen, Rollbüreaux, Spiegeln mit 
Brei und Marmorplatten, Chiffonièren, Schlaf Sophas, Chaiſe⸗ 
ong ꝛe.; 

1 Barok⸗Garnitur: 1 Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühle, 1 Tiſch, 
4 Tiſchchen, 4 Tabourets, alles reich vergoldet; 

eine Polixander⸗Garnitur: 2 Sophas, 2 Fauteuils, 6 Stühle, 
2 Tiſche, 1 Büffet, 1 Silber⸗Spind, 1 Rollbüreau; 

mehrere Nußbaum⸗Garnituren in Seide und Velour; 

verſchiedene Mahagoni-Garnituren, als: Sophas, Fauteuils, Stühle in 
Seide, Velour und Wolle, nebſt zwei ſehr großen Großſtühlen, braun Ledertuch 
und Roßhaar-Polſterung. 

Daſſelbe empfehlen wir hochgeneigter Beachtung zu bekannt billigen Preiſen. 


A. Simon u. Comp., 


Katharinenſtraße Nr. 7, 
früher im Schleſiſchen Bank- Verein, 


[1448] 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige, daß wir den Kaufmann 


Herrn Theodor Milde in Breslau 
ermächtigt baben, für den Umfang der Provinz Schlesien Aufträge auf alle 
unzere Fabrikate entgegenzunehmen, ſowie Geſchäfte für unſere, echnung Uzuſcwließen, 
bitten daher unſere geehrten Ahnebmer von rohem u. emaillirtem Eiſenguß 


ſowobl, als auch von Kunſtguß⸗Gegenſtänden, ibre geſchatzten Ordres uns 

mittelſt Herrn Th. Mille zugehen zu laſſen, und einer ſorgfältigen Ausführung 

gewärtig zu ſein. [1472] 
Lauchhammer, den 1. September 1860. 


Gräll. v. Kımsbeeleh’sches Eisenwerk. 


Auf Obiges bezugnehmend, ſind Zeichnungen und Original⸗Mu⸗ 
ſter bei mir im Comptoir: ; 
Elisabes-Birasse Nr. 3 par terre 


zur gefälligen Anſicht und bitte ich, vorkommendenfalls ſich meiner Vermittelung mit 
vollem Vertrauen zu bedienen. Achtungsvoll 


Theodor Milde, 


Breslau. Flisab>»t-Strasse 3. 


[1507] Breslau, 3. Septbr. 1860. 


An Wiederverkäufer. 


Für die kommende Saiſon erlauben wir uns unſer am bieſigen 
Platze ſeit Jahren beſtehendes Engros⸗Lager Nouveaute's von fertigen 


Damen⸗Maͤnteln und Jacken, 


die ſich durch Schönheit und Preiswürdigkeit auszeichnen, gehorſamſt 
zu empfehlen. 


Gebr. Kreutzberger, 


Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Großer Nusver kauf. 


Das zur Kaufmann Leopold Frankfurtherſſchen Konkurs-Maſſe 
gehörende Waarenlager, beſtehend in g 
Goldleiſten, Spiegelglas und Kurz⸗Waaren noch voll 
ſtändig ſortirt, [1480] 
wird von morgen ab aus freier Hand in dem bisherigen Lokale, Karlsſtraße 
Nr. 12 par terre, ausverkauft. Der Maſſen Verwalter. 


Anmeldungen von Penſionärinnen 


zu meinem ſeit dem 1, Juli hierſelbſt neu eingerichteten Penſionate nehme ich jederzeit 
entgegen. Daſſelbe iſt mit der von mir geleiteten Unterrichts⸗Anſtalt für Tochter gebildeter 
Eltern verbunden, in welcher Unterricht in allen Elementar- und hoheren Wiſſenſchaften, 
den neueren Sprachen, Muſik, Handzeichnen und Malen ertheilt wird. Umgannöipruube iſt 
die franzöſiſche. Kempen, den J. Septbr. 1860. Eliſe Schaelig, Inſtituts⸗Vorſteherin. 


2⁰551 


Mein vollſtändig aſſortirtes [2051] 


Galanterie-, Kurz, Lackir⸗ u. Spielwaaren⸗Lager, 
en gros und en detail, empfehle ich zur geneigten Beachtung unter 
Zuſicherung der reelſten und billigſten Bedienung. 


G. Warſchauer, 


Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße). 


Der Gaſthof zum goldnen Zepter in Breslau, 


22, mit ſeinen komfortabel eingerichteten eee or 


Perſönlichkeit, Briefe unter der Chiffre A. NI. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 55, einſenden zu 


geweſen iſt, ſucht in 


* 


Steariulicht · Preiſe 
Ohlauerſtr. Nr. 14. Piver u. Co., Ring Nr. 56. 


Wiener Prachtkerzen, einzeln das Wiener Pfund 14 Sgr., bei 10 Paketen 13% Sgr., 
bei mehr billiger. 

Venuskerzen, einzeln d. Paket 10 Sgr., 34 Paket = 4 Ctr. 10 Thlr., 136 Paket = 1 Etr, 
38 ½ Thaler. 


Primakerzen, einzeln d. Paket 9 Sgr., % Ctr. 9% Thlr., 1 Ctr. 37 Thlr.) 
Secunda a. einzeln 8% Sgr., % Ctr. 9 Thlr., 1 Et. 35 Thlr. =? 
dito b. 8 an ara -B © SEE — 
dito 8. ⸗ 2 = 7 2 „ 152 7 Su 
Tertia 0 Mi . 27%. 8 


5 4 3 > 
Die Pertia-Lichte ſind in Paketen à 6 und 8 Stück, alle anderen Sorten in ſolchen 
à 4, 5, 6 und 8 Stück vorräthig. Bei Entnahme von Centnern wird Faſtage nicht berechnet, 
und indem wir mit dieſen außerordentlich billigen Preiſen, Familien, die ſich zu gemein⸗ 
ſchaftlichem Einkaufe verbinden, wie leder verſ intern Gelegenheit zu 1 3 
\ 1 


ſorgung bieten, garantiren wir bei allen Sorten reele Qualität. 


Ohlauerſtr. Nr. 14. Piver u. Co., Ring Nr. 56. 
Ein Rieß gutes Concept⸗Papier 0444] 


1,1%, 1%, 1% bis 2% Thlr. Ein Rieß fein ſatinirtes Kanzlei-Bapier 1½, 1%, 2 bis 
3 Thlr., empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


7 100 Stud junge gelunde starke Schöpſe 


kauft das Wirthſchafts⸗Amt zu Dyhernfurth a/ O. Gefällige Offerten franco. 


Pianoforte Fabrik von Mager freres 10 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
Dt 1 ! N NY brauchbar wie die natürlichen 

Künſtliche Gebiſſe und Erſatzſtücke, Zähne, applicirt ſchmerzlos 
Fr. Krauſe, kgl. Aſſiſtenz-Arzt a. D. und pract. Zahnarzt, Altbüßerſtraße 42. 
Fut ein Holz-, Kohlen⸗ und Producten⸗Ge⸗[ in tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber kann 

ſchäft wird zur Aufſicht und Inſpection E ini 

ein Folder Mann de . 40 a Cine | Wien ak "Baia, eee eee 

kommen und freier Wohnung zu engagiren bei Reichthal eintreten. 1——e 8 
Ein junger Mann, Dreißiger, welcher in einem 


geſucht. Mit der Beſetzung beauftragt Kauf⸗ 
mann R. Wilh. Lehmann in Berlin. Deſtillations⸗Geſchäft 9 Jahre ſer⸗ 
virte, für daſſelbe reiſte und einem eben ſol⸗ 


D e ' 2 1206 90 chen ſeit 5 Jahren und jetzt noch als Ge⸗ 
— ä — U—ỹ: — ſdäſtsfübrer vorſteht, ſucht ein Engagement 
er von den Dom. Ruppersdorf und Zülzen⸗ in dieſer oder einer anderen Branche pr. Mi⸗ 


dorf angebotene Rübſen it vergriffen. chaelis oder Weihnachten d. J. unter . Z. 
poste restante Liegnitz. [2068] 


. ² QQ LEITETE TOT ER TE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


EEE TEE c ˙ A c 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein in jeder Brauche erfahrener 
eautiousfähiger Mann mit beſten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht baldigſt ein Unter⸗ 
kommen als Bureau⸗Beamter in Breslau. 
Nachweis ertheilt Ziegengaſſe Nr. 6 G. R. 
Klaus. 2074] 


Eine allein ſtehende Dame wünſcht zum 
2 


gzlücherplax Nr. 7, erſte Etage, vorn 
heraus, iſt eine Stube nebſt Kabinet zu 
einem Comptoir zu vermietben, Auch würde 
ſich dieſes Quartier wahrend des Jahrmarkts 
zu einem Verkaufslokal eignen. [2072] 


Rios 49 it ein Comptoir mit 
Gaseinrichtung und ein großer Kel⸗ 
2053] 


> 


1. Oktober bei einer gebildeten Familie ein 
unmöblirtes Zimmer nebit etwas Nebenraum 
und Bedienung zu miethen. Gefällige Adꝛeſſen: 
N. N. 3 2 poste restante Breslau. [2071] 


eſucht wird in Breslau oder Umgegend 

eine gebildete Dame von guter Famil e, 
die in ihrem Hauſe drei engliſche Kinder, die 
das Deutſche erlernen ſollen, und von denen 
das älteſte 5½% Jabr alt iſt, in Penſion 
nehmen will. Da dieſe drei Kinder von einer 
engliſchen Bonne begleitet werden, ſo wäre 
es wünſchenswerth, wenn die betreffende Dame 
engliſch ſpräche. 600 Thlr. werden an jähr⸗ 
licher Penſion bewilligt. Reflektirende bittet 
man, wo möglich mit Rekommandation ihrer 


ler zu vermiethen. 


Ein Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Beigelaß (Hoch⸗Parterre) iſt Neue Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 29 zu vermiethen und bald 
oder Michaelis zu beziehen. [2062] 


u vermiethen und Michaelis zu beziehen 
> ein Quartier von 4 Stuben, Kabinet und 
Küche nebſt Zubehör, Gartenbenutzung, Tauen⸗ 
zienſtr. 18. Das Nähere beim Wirth. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amulich.) 
Breslau, den 3. Septbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


wollen. [2020] Be das 092100: 80 78 
Ein Wirthſchaftsſchreiber und I Schaffer, Ei 4 . 93— 97 88 74 ne 
welcher auch Schirrarbeit machen kann, Roggen . . 62— 64 60 5453 „ 
finden ſofortige Anſtellung auf dem Domi⸗ Gerfte , 50— 60 51 2240 
Dee Tepee ce Station ale pa ne I 5 

woſelbſt perſönliche Meldungen entgegenge⸗ WR, 228 

nommen Benden 2 2030 Erbſen. 60— 65 58 50—54 „ 

D re eee Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
Ein Oekonomie Juſpeltor kammer eingeſetzten Commiſſtonen. 
wird auf einen bedeut. Güter⸗Complex unter] Raps... . 3 88 76 — Sgr. 
pögft günſtigen Bedingungen nach Suͤd⸗Ruß⸗] Winterrübſen .. 92. 88 80 — „ 

and verlangt. Bewerber, welche hierauf Sommerrübſen .. 80 75 70 — 


Kartoffel⸗Spiritus 19% bz. 


I. u. 2. Sptbr. Abs. 10. Mg.6u. Nehm. 2u. 
vuftdruck bei 0% 27/7/%6 27659 276/741 
Luftwärme + 15,4 7 140 + 160 
Thaupunkt + 13,4 ＋ 11,6 + 13,7 
Dunftfättigung 86pCt. S8gpCt. SapCt. 
W O N NO 


reflectiren, wollen ſich wenden an den Kauf⸗ 
mann L. Hutter in Berlin. [1462] 


Ein Mann in den beſten Jahren und mit 
> gutem Atteſt verſehen, welcher 13 Jahre in 
einer hieſigen Buchhandlung als Markthelfer 
leicher Eigenſchaft, oder 
als Colporteur oder Portier ein anderweitiges 


Unterkommen. Näh. in der Exp d. Schleſ. Z. SR, Wide 0 rüde 
Wärme der Oder + 164 


Ein erfahrener und zuverlaſſiger Oekonom 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement. Demſelben ſtehen gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite. Frankirte Offerten werden 
erbeten unter Chiffte sub S. 2. durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1505] 


Ein junger Mann, praktiſcher Deſtilla eur, 
mit guten Empfeblungen, wird nach Stettin W 
verlangt und Offerten in dieſer Expedition] Petter überwölkt wolkig 
unter A. B. C. entgegengenommen. [1457] J Märme der Oder + 25,6 


Breslauer Börse vom 3 Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen-Commission. 
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